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No. 119. Mittwoch den 25. May 1831. 


Bek aan n tm a ch unn g. } 

Da ſich dem Vernehmen nach im Auslande das Gerücht verbreitet haben ſoll, daß in Breslau 

ſich die Cholera gezeigt habe, fo wird, im Verfolge der Bekanntmachung des Köuigl.. wirklichen 
geheimen Rathes ꝛc. Herrn von Merckel Excellenz, vom 17. May a. C., hierdurch wiederholent⸗ 
lich verſichert: daß weder in Breslau, noch uberhaupt in der Provinz Schleſien, ſich irgend eine 
Spur dieſer Krankheit gezeigt habe, im Gegentheile der Geſundheitszuſtand der Provinz nichts zu 


wünſchen übrig. laffe. 
Breslau den 24. May 1831. 


Fre u ß e mi. f 
Berlin, vom 21. May. — Im Gefolge Ihrer 
Majeſtät der Königin der Niederlande find hier ange⸗ 
kommen: Der Ober. Intendant der Koͤnial. Schloͤſſer, 
Graf v. Bylandt, die Hofdamen Ihrer Majeſtaͤt der 
Koͤnigin, Baroneffe von Eſtorff, Gräfin v. d. Goltz 
und Fraͤulein von Stampfort. j 


Aachen, vom 13. May. — Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm wird heute Aachen wieder verlaſſen, 
um nach Köln zuruͤckzukehren. Nur wenige Tage konnte 
Hoh, ſchenken, aber jede Stunde ward 


uns Se. K. 
zum deſondern Feſte. Se. K. H. waren mit Hoͤchſt⸗ 
ihrer Familie vorgeſtern Abend unter dem Jubel des 
Volkes hier eingetroffen, und zum großen Monarchen 


abgeſtiegen, der vom Beſitzer, Hrn. Dremel, mit wahr⸗ 


daft glänzenden Geſchmack dekorirt worden war. Nach⸗ 


dem Sr. K. H. ſämmtliche Behoͤrden vorgeſtellt wor⸗ 


er gg „ fuhren Sie in das feſtlich geſchmuͤckte 
ater, 


grunde der Bühne ſtehenden Portikus von Blumen 
— die Worte „Koͤnigs Huld“ hervortraten, 
gaben dem Euthuſtasmus des Publikums ferneren An⸗ 


\ 
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— Die ſinnreiche Anordnung der Direktion, 
urch welche mitten im Ballete an einem im Hinter- 


Königliche Regierung. 


laß, feine Freude über die Anweſenheit des erhabenen 
Bruders unſeres geliebten Landesvaters an den Tag zu 
legen. Denſelben Abend noch, während die game 
Stadt glänzend erleuchtet war, hatten ſich alle, welche 
am 30. Auguſt zuerſt voll Muth und guten Sinnes 
herbeigeeilt waren, die einen Augenblick drohende Sr. 
fahr abzuwehren, zu einem Fackelzuge vereinigt und 
ſich, von Muſik begleitet, zu dem Hotel des Prinzen 
begeben, der unmittelbar darauf aus Seinen Zimmern 
herunterkam, und, als Ihm der Hr. Landrath Schna⸗ 
bel mitgetheilt hatte, wer dieſen Zug veranlaßt hatte, 
feinen Dank in den leutſeligſten und herzlichſten Wor⸗ 
ten ausſprach, welche durch das begeiſterte Lebehoch 
der gedraͤngten Menſchenmaſſe ſtets unterbrochen wur⸗ 
den. Geſtern Vormittag wohnten Se! K. Hoh. dem 
Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche bei, beſuchten 
hierauf die Kathedrale, und nahmen ſodann Burtſcheid 
und die nachſt gelegene Umgegend der Stadt in Augen 
fhein; Mittags hatte Se. K. Hoh. eine zahlreiche 
Geſellſchaft zur Tafel bei ſich verſammelt; nach der ſel⸗ 
ben hatten mehere Damen die Ehre, Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin vorgeſtellt zu werden. Nach 
dem Theater fuhren JJ. KK. HH. auf den Ball, 
welchen die Stadt auf dem hieſigen Ridoutenſaale ans 
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geordnet hatte und blieben daſelbſt bis gegen 12 Uhr. 


Se. K. Hoh, eröffnete den Ball mit der Frau Chef 
Praͤſidentin von Reiman. — Heut Morgen hat Se. 
K. Hoh. das 26ſte Regiment und eine halbe Batterie 
reitender Artillerie die Revue paſſiren laſſen. Das 
ſchoͤnſte Wetter, die muſterhafte wahrhaft Preußiſche 
Haltung des Militairs, das Zuſammenſtroͤmen des 
Voltes, die Freundlichkeit, mit weicher JJ. KK. HH. 
die Ihr gebrachten Huldigungen entgegennahmen, mad) 
ten dieſe Scene zu einer hoͤchſt feierlichen. Se. K. 
Hoh. der Prinz hat nur Einen Schmerz zuruͤckgelaſſen, 
den, daß Er Seine Anweſenheit auf fo kurze Zeit des 
ſchraͤnken mußte! Möge Er wenigſtens bald in unfere 
Mitte zuruͤckkehren! — Vom Paradeplatze aus begaben 
ſich Se. K. Hoh. und Hoͤchſtihre Familie nach Burt 
ſcheid, um daſelbſt zu dem projektirten Bau eines 
Trinkbrunnens bei dem Johannisbade den Grundſtein 
zu legen. 


Po len. 


Warſchau, vom 17. May. — Unter amtlicher Ru⸗ 
brik meldet die hieſige Staats⸗Zeitung: „In 
Folge des wiederholt bei der National-Regierung ein⸗ 
gereichten Geſuchs des Landboten von Warta, Bona⸗ 
ventura Niemoſowski, und des Landboten von Szydlo⸗ 
wiee, Grafen Guſtav Malachowski, den erſten von ſei⸗ 
nen Pflichten als Miniſter des Innern und der Polis 


zei, den anderen als Miniſter der auswärtigen Angeles 


genheiten zu entbinden, hat die National-Regierung 
unterm 13ten d. beſchloſſen, beiden ihren Wunſch zu 
bewilligen, indem ſie zugleich ihr gerechtes Bedauern 


zu erkennen gegeben, daß fie dadurch der Unterſtuͤtzung 
und Aufklärung, der Talente und Bemuͤhungen zweier 


Männer beraubt wird, welche ſich durch ihre vollkom⸗ 


mene Hingebung für das allgemeine Wohl in ihrem 
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Dienſt das ganz beſondere Vertrauen der Nation er; 
worben hatten. — Hierauf hat die National-Regie⸗ 


rung unterm 14ten d. den Marſchall der Landboten⸗ 


Kammer, Grafen Wladislaus Oſtrowski, zum Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und den Senator Ras 


ſtellan Gliſzezynski zum Miniſter des Innern und der 


Polizei ernannt.“ a 
Daſſelbe Blatt enthält noch folgende Nachrich— 
ten: Einigen 40 unſerer von den Ruſſen zu Gefan— 


genen gemachten Krieger, welche in die Gegend von. 


Bialyſtock transportirt worden waren, iſt es gelungen, 
der Aufmerkſamkeit ihrer Waͤchter zu entkommen, und 
ſie ſind wieder bei unſerer Armee angelangt. Auch 
von den dem General Sierawski abgenommenen Ges 
fangenen iſt eine nicht unbedeutende Anzahl zuruͤckge— 
kehrt. — Der Lieutenant vom Mafuren Regiment, 


Baron Soldenhof, den General Dembinski in feinem: 


Bericht als todt aufgefuͤhrt hat, iſt nicht geblieben, 
ſondern ſchwer verwundet in Ruſſiſche Gefaugenſchaft 
gerathen. — Der Generaliſſimus hat der Regierungs⸗ 
Kommiſſton des Innern das ſilberne Miljtair⸗Kreuz 
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geſtern Oſtrolenka's bemaͤchtigt hat, 


fuͤr den Buͤrger Drewnicki, Beſitzer einer Kolonie jen⸗ 
ſeits Praga uͤber ſchickt, weil derſelbe oft kleine Streif⸗ 
züge in den Wäldern gegen die Ruſſen mit Erfolg 
ausfuͤhrt. — Bei dee in der Wojewodſchaft Lublin 
kantonnirenden Ruſſiſchen Armee find einige 1000 Baſch⸗ 
kiren angekommen. ; 

Auf Vorſtellung des Generaliſſimus iſt der Oberſt 
Chlapowski von der National-Regierung durch eine 
Verordnung vom 12ten d. zum Brigade» General er: 
nannt worden. 

Der Municipal,Rath der Hauptſtadt macht bekannt, 
daß die Erganzungs Arbeiten an dem hölzernen Boll⸗ 
werk auf dem Solee (einem Stadtheile von Warſchau), 
welche auf die Summe von 8384 Fl. 6 Gr. veran⸗ 
ſchlagt find, dem Meiſtbietenden bis zum 19ten d. in 
Entrepriſe uͤberlaſſen werden ſoll. a 


Waarſchau, vom 20. Mai. — Die Warſchauer 
Zeitung enthält Nachſtehendes: „Wegen der bedeu⸗ 
tenden Entfernung vom Kriegsſchauplatze find bis jetzt 
keine amtlichen Nachrichten eingelaufen; doch weiß 
man aus ſichern Quellen, daß unſer Heer ſich vor⸗ 
und daß deſſen 
Vorpoſten bei Miaſtkow ſtehen. Gegen Siedlee zu 
nimmt die Armee noch die alte Stellung ein.“ 

In Ermangelung eines offiziellen Berichtes uͤber das 
am 13ten d. M. bei Jendrzejow ſtattgehabte Treffen 


enthalt daſſelbe Blatt folgende Mittheilung dar⸗ 


über von einem Infanterie Offizier. höheren Ranges: 
„Da der Feind erfahren hatte, daß in Kaluſzyn auf 
unſeren Vorpoſten die Geſchuͤtze von den innerhalb die⸗ 
ſer Stadt aufgeworfenen Schanzen herabgeſchafft wor⸗ 
den, beſchloß er, am 13. May mit Sonnen s Aufgang 
gegen dieſe Vorpoſten und gegen die Stadt Kofafen 
und dann bedeutende Infanterie Malen vorruͤcken zu 


laſſen, und obgleich überzeugt, daß er keine Kanonen 


antreffen werde, ging er doch, ungeachtet ſeiner zahl⸗ 
reichen überall um die Stadt verſammelten Streit 
kraͤfte, ſo langſam in feinen Bemuhungen um die Ber 
ſitznahme von Kaluſzyn zu Werke, daß der DOberfi-Lieus 
tenant Szmigielski „ Kommandeur des Zten Jaͤger⸗In⸗ 
fantetie-Regimentes, ihn mit einem Bataillon zurück⸗ 


zuhalten vermochte, dis ein zweites Bataillon, welches 


in Groczki und Trzebucza in einer Entfernung von 7 
Werſten zur Unterſtützung der Kavallerie ⸗Poſten des 
Oberſten Bukowski aufgeſtellt war, herangezogen wurde. 
— Sobald dieſe Abtheilungen ſich vereinigt hatten 
und der Feind heftiger anzugreifen und ihnen mit feis 
nen Geſchuͤtzen zuzuſetzen begann, zog ſich der Oberſt 
Bukowski mit der Kavallerie nach Jendrzejow zurück, 


und die oben erwähnten 2 Jäger Bataillone deckten 


feinen Ruͤckzug. Bei dem Herausruͤcken aus dem, 
Walde nach der Poſition von Jendrzejow hin, welche 
von dem Reſt der Aten Diviſton unter Kommando des 
Generals Milberg beſetzt war, erleichterten 2 Grena— 
dier⸗Bataillone von der ehemaligen Garde unter An: 


— 
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führung des Stabs;Chefs der genannten Diviſion, wel 
che an beiden Seiten der Chauſſee in halben Bataillo⸗ 
nen aufgeſtellt waren und in der Mitte zwei leichte 
Geſchuͤtze datten, den Jaͤger⸗Bataillonen ihren Ruͤckzug. 
— Die Grenadiere, denen lange keine Gelegenheit ge; 
worden war, ſich im Kampfe auszuzeichnen, verlangten 
laut nach einem Zuſammentreſſen mit dem Feinde; 
zwei halbe Fluͤgel⸗Bataillone griffen daher, auf erhalte⸗ 
nen Befehl, unter Trommelſchlag im Sturmſchritt den 
Feind an, noͤthigten ihn, ſeine Geſchuͤtze und Tirailleurs 
zurückzuziehen und verſchafften durch ihr muthiges Ein 
dringen auf den Feind, indem man faſt auf Schuß— 
weite mit einguder kaͤmpfte, den CompagnieKolonnen 
des Zten Jaͤger-Infantetie-Regiments hinlaͤngliche Zeit, 
ſich in Bataillone zu ſammeln und die dieſem Regi⸗ 
ment bezeichnete Stellung einzunehmen. Dabei blieben 
jedoch der Major. Serkowki, Befehlshaber des Affen 


Gtrenadier Bataillons, und der Unterlieutenant Her⸗ 


baczewski. Doch ungeachtet dieſes ſchmerzlichen Ver— 
luſtes führte das Iſte Grenadier-Bataillon die ihm von 
dem Chef des Corps, General Uminski ſelbſt, anbefoh⸗ 
lene ruͤckgäͤngige Bewegung in drohender Haltung aus, 
und dieſe Bewegung hatte allein zum Zweck, den Feind 
zur Offenbarung ſeiner Streitkräfte, die er, vom Walde 
gedeckt, als Entſatz bei ſich führen konnte, zu nöthigen. 
— Kaum nahmen die erwähnten Bataillone in neuer 
Schlachterdnung ihre Stellung ein, als der Feind mit 
Jufanterie-⸗Maſſen und einer zahlreichen Artillerie aus 
dem Walde ruͤckte; und hier erfolgte eine heftige Ka⸗ 
nonade, weiche die leichte Infanterte⸗Batterie des Ca⸗ 
pitains Lewandowski, gedeckt von dem Grenadier-Negi⸗ 
ment, gegen eine dreimal ſtaͤrkere Macht ſtandhaft aus⸗ 
hielt. Aber fobald der Feind Geſchuͤtz von ſchwerem 
Kaliber in den Kampf zu führen begann, befahl der 
Chef des Corps, General Uminski, dem General 
Andrychiewiez, der die 2te Linie kommandirte, ſich in 
die dritte Poſition zurückzuziehen, um dagegen unſere 
ſchweren Geſchuͤtze wirken laſſen zu konnen. Dieſes 
Mandver wurde unter Leitung der Generale Milberg 
und Andrychiewiez mit großer Gewandtheit von Geis 
ten des Chefs und Tapferkeit von Seiten der Solda⸗ 
teu ausgeführt. Es entging auch dies dem ſcharfſichti⸗ 
gen Auge des Corps Beſehlshabers nicht, der auf dem 
Kampſplatz mündlich dem Commandeur der Grenadiere, 
Oberſt- Lieutenant Niewenglowski, bezeugte, was er 
fpäter durch einen beſonderen Tagesbefehl allen Regi⸗ 
ments;Offizieren dankend wiederholte, daß ihn an die⸗ 
ſem Tage ſeine Grenadiere an die alte Franzöſiſche 
Garde erinnert hätten, — In der dritten Pofltion 
kämpfte die bekannte ſchwere Batterie des Majors 
Nzepecki hartnäckig mit der ganzen Macht des Gegners, 
wobei ſie 240 Kugeln, 100 Grauaten und gegen 20 
KartätſchenLadungen verſchoß. Hier bewies das 15te 
Infanterie, Regiment unter dem Kommando des Ober; 
ſten Lempiekt, welches zum erſtenmal im Feuer wor, 
durch feine Kaltbluͤtigkeit und Ausdauer, daß es einen 


würdigen Platz in den Schlachtreihen einnimmt; es 
verlor an Todten und Verwundeten durch das Kano⸗ 
neufeuer 20 Mann. — Da der Feind die ganze Di⸗ 
viſton in Schlachtordnung und tapfer Stand halten 
ſah, hielt er in ſeinem Andrang ein und kebrte ſpaͤt 
in der Nacht in ſeine erſte Poſition nach Sucha am 
Fluß Kroſtrzyn zurück. — Unſere Patrouillen und Re⸗ 
kognoſcirungs⸗Corps, welche bis hinter Kaluſzyn abge⸗ 
ſchickt wurden, beflätigten durch die von den Einwoh⸗ 
nern eingezogenen Nachrichten die Ausſage der Gefan⸗ 
genen, daß an dieſem Tage ein General, eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Ofſtzieren und eine Menge Gemeine 
auf etwa 50 Wagen ſchwer verwundet durch Kaluſzyn 
gebracht worden ſeyen, abgeſehen von den Verwunde⸗ 
ten, welche den Weg zu Fuß zuruͤcklegten; daß in Dies 
ſem Kampf 9 Infantevie-Regimenter und gegen 30 
Kanonen vom Corps des Generals Pahlen zugegen ger 
weſen, welche außerdem noch bedeutende Streitkräfte 
an Infanterie und Kavallerie, beſtehend aus Kuͤraſſie⸗ 
ren, Ühlanen und Huſaren zum Entſatz gehabt; daß 
der Feldmarſchall Diebitſch ſelbſt, der Fuͤrſt Schachoffs⸗ 
toi und die Quartiermeiſter der Armee, Generale 
Neidhardt und Kurutta, ſich bei den Truppen befun⸗ 
den hätten. — Von unſerer Seite find außer unge 
fähr 50 Unteroffizieren und Gemeinen, welche theils 
verwundet, theils gefallen ſind, an dieſem Tage noch 
die Unterlieutenants Bonezkiewieß und Kozlowski ge⸗ 
blieben, deren Verluſt das ganze Regiment bedauert. 
Verwundet wurden vom GrenadierRegiment der Lieu⸗ 


tenant Chmielinski, die Unterlieutenants Ryllo, Jablo⸗ 


nowski und Kozmian; vom Zten Jaͤger⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment aber der Unterlieutenant Mazowiecki. Die 


Namen derjenigen, welche fi an dieſem fuͤt die Polen 


ſo wichtigen Tage beſonders ausgezeichnet haben, ent⸗ 
halt der an den Generaliſſimus eingeſandte Rapport 
des Corps Befehlshabers.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt: Die geſtern und vorge⸗ 
ſtern im Umlauf geweſenen Geruͤchte von einer ge⸗ 
wonnenen Schlacht haben ſich nicht beſtaͤtigt. Es waren 
blos Scharmuͤtzel, in denen 50 von den Finlaͤndiſchen 
Gardejägern in unſere Hände gefallen find. i 

Ferner enthält die Warſchauer Zeitung nach⸗ 
ſtehendes Schreiben aus Brody vom 10ten May: 
„Die von Wien aus erwartete Entſcheidung hinſichtlich 
des Dwernickiſchen Corps Hr angekommen, vermoͤge 
welcher dieſer General nebſt den Ofſizieren nach Laybach, 
die Soldaten hingegen nach Sirbeabuͤrgen abgefuͤhrt 
werden ſollen. Jede Ruſſiſche Waffe wird dem General 
Rüdiger ausgeliefert, fo wie hingegen diejenigen, welche 
als Eigenthum der Polniſchen Regierung anerkannt 
werden, werden als anvertrautes Gut betrachtet. Die 
Pferde der Offiziere werden ihnen als ihr Eigenthum 
gelaſſen. — Rüdiger iſt geſtern von Bereſteczko aufge⸗ 
brochen um ſich zur Hauptarmee zu begeben.“ 

Zufolge Nachrichten befindet ſich das ganze Ruſſiſche 
Heer nach verſchiedenen Gegenden in Bewegung. am 


— 


17ten war das Hauptquartier des Feldmarſch ells Die⸗ 
bitſch zu Zuchow bei Siedlee. — General Chrzanowski 
ſteht mit feinem Corps bei Zamoec, von wo auch die 
Poſt nach Warſchau angekommen iſt. 

Den 14ten d. M. haben die vereinigten Kammern 
den Geſetzesvorſchlag wegen Verkleinerung der Vollzaͤh⸗ 
ligkeit des Senats zu ſtaatswirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten verworfen. Nachdem neue Senateurs gewählt 
worden ſind, machte der Landbote Swidzinski den An⸗ 
trag, den ehrwuͤrdigen Senats⸗Secretair Niemeewiez 
zur Anerkenntniß fo vieler Tugenden und Verdienſte 
zum Senateur, ohne Rückſicht auf die von dem Geſetze 
zu dieſer Würde vorgeſchriebenen Erforderniſſe, zu waͤh⸗ 
len. Die ganze Verſammlung erhob ſich von ihrem 
Sitze und rief den gefeierten Staatsmann, Schriftſtel⸗ 
ler und Krieger, welcher ſein ganzes Leben der Sache der 
Freiheit in beiden Hemisphaͤren geweiht hat, einſtimmig 
zum Senateur aus. 

Geſtern haben die vereinten Kammern beſchloſſen, 
daß die geiſtlichen und weltlichen Senatoren, ſo wie 
auch die Landboten, welche die Reichstagsurkunden vom 
18. December und 25. Januar nicht unterzeichnet ha⸗ 
ben, binnen 15 und 30 Tagen (die erſte Friſt iſt für 

die im Lande, die letztere fuͤr die im Auslande leben— 
den Mitglieder beſtimmt) ihren Beitritt zur Revolu⸗ 
tion zu erkennen geben, widrigenfalls ſie ihren Sitz 


in den Kammern verlieren. 


In der Landbotenkammer wurde am 19ten zur 


Sprache gebracht, daß jede Woyewodſchaft ein Regi⸗ 
ment ausruͤſten ſoll, welches einſtimmig angenommen 
wurde. 

Die Nationalregierung hat einen aus 5 Titeln und 

15 Artikeln beſtehenden Beſchluß uber die Penſioni⸗ 
rung der in dieſem Kriegedienſt- oder arbeitsunfähig 
gewordenen Unteroffiziere und Soldaten, ſo wie derer 
Wittwen und Kinder, erlaſſen. — Hr. Zeltner, der 
bekannte Freund Kosciuskos hat die Polniſche Natio— 
nal⸗Regierung erſucht, daß Warſchau ſeinen Sohn zur 
Taufe halten ſoll. : 

Man ſpricht, daß die Negiernng eine Stafette an 
den, wegen feiner Geſundheit ſich in Kaliſch aufhal⸗ 
tenden Staatsrath Morawski abgeſchickt habe, mit der 
Anzeige, daß er zum Schatz-Miniſter ernannt wor⸗ 

n ſey. 

A eee von Warſchau fordert die 
Frauen der Soldaten auf, die Stadt zu verlaffen‘, ins 
dem fie wegen der großen Einquartierungslaſt vom 

1. Juni an keine Wohnungs- Billette mehr erhalten 
konnen. Auch werden die Offiziere, welche zur Heilung 
ihrer Wunden nach Warſchau gekommen find, aufger 
fordert, nach ihrer Herſtellung ſich ſofort wieder zur 
Armee zu begeben. — Verſchiedene Perſonen, welche 
verdächtig waren, zur geheimen Polizei gehört zu has 
ben, ſind von der Specials Commiifion freigeſprochen 
worden. 2 8 0 


. 


Vorgeſtern hat die Artillerie der hieſigen National 
garde ein Probeſchießen auf den ſchwediſchen Schanzen 


hinter Powazki abgehalten. Die neuen Artilleriſten 


zeigten viel Gewandheit. 

Vorgeſtern hat die hieſige 
Coufeſſion in ihrer Kirche 
feierliche Andacht zum Andenken der in dieſem Kriege 
gefallenen Soldaten gehalten. Die Räume der Kirche 
konnten nicht die Menge der frommen Patrioten faßs 
ſen. Unter der Leitung des Herrn Elsner wurde der 
ſen Requiem von Dilettanten und den Kuͤnſtlern des 
Nationaltheaters ausgefuhrt. Die Herren Laubert und 
Tetzner, die Paſtoren der Gemeinde, hielten dem er: 
habenen Zwecke der gottesdienſtlichen Feier angemeſ⸗ 
ſene Predigten, der Erſtere in Polniſcher, und der 
Letztere in Deutſcher Sprache. Der Vortrag Bei⸗ 
der war gleich einfach als eindringlich, ſo wie die 
Wirkung auf die Zuhoͤrer kraͤftig und ergreiſend. 
Freiwillige Beiſteuern, welche eingeſammelt wur 
den, beſchloſſen die Gedaͤchtnißfeier. 

Die Cholera hat in der Hauptſtadt faſt ganzlich 
aufgeboͤrt. Am vorgeſtrigen Tage iſt kein einziger daran 
geſtorden.““ (Warſchauer Zeit.) 

Auf dem letzten Markttage war der Preis des 
Roggens für den Korzee (2 Berl. Schfl.) 5 Fthlr. 
10 Sgr.; Weitzen 6 Rthlr.; Gerſte 4 RNthlr. und 


der Hafer 3 Rthir. An Heu und Stroh war großer 
Mangel. a . 


Gemeinde der Augsburger 
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St. Petersburg, vom Ilten May. — Dit 
Helſingforſiſchen Zeitungen enthalten folgenden Auszug 
aus einem Rapport des General, Adjutanten Byſtroͤm, 
vom 13. April an den Befehlshaber des Garde-Corps 
Se. Kaiſerl. Hoheit den Großfurſten Michail Pawlo⸗ 
witſch: „Von Ruſejt fertigte der Generalmajor Ne; 
jelow den Major Karmanitzki mit einem halben Ba⸗ 
taillon des Infanterie-Regimentes Prinz Wülhem von 
Preußen, 20 Mann Finniſcher Scharfſchuͤtzen und einer 
Schwadron Eliſabethgradiſcher Huſaren nach Dronſewo 
ab, und zog ſelbſt mit einem halben Bataillon des 
obengenannten und des Infanterie -Regimentes Prinz 
Karl von Preußen, 20 Mann Finniſcher Scharfſchuͤtzen, 
einer Diviſion Leibgarde-Koſaken und einer Schwadron 
Eliſabethgradiſcher Uhlanen nach Krasnoſeletz hin, wo 
ſich etwa 15 Ofſiziere und 60 Mann Rebellen des ſo⸗ 
genannten Auzuſtiſchen Regtmentes zeigten. Ohne un; 
ſere Krieger abzuwarten, entſtohen ſie uber ein Geruͤſt, 
das ber die zerbrochene Brucke gelegt war, auf dar 


rechte Ufer des Orſchetz, und eröffneten von dort ein 


Gewehrfeuer; allein die ausgezeichnet ſichern Schiffe 
der Finuiſchen Scharfſchützen, wodurch in wenigen Mi 
nuten eine Menge der Rebellen verwundet wurden, 
zwangen fie zur Flucht, worauf fie ſich wieder am 


Waldrande, eine Werſt von Krasnoſeletz aufſtellten. 


* 


auf der Koͤnigsſtraße eine 


; 
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Bei diefer Gelegenheit wurde ein Unteroffizier der Fin⸗ 
niſchen — leicht bleſſirt. Nachdem 
das Halbbataillon des Regimentes Prinz Withelm von 
Preußen nebſt den Finniſchen Scharfſchuͤtzen den Strom 
Über Bruͤckengeruͤſte paſſirt waren und die Schwadron 
der Leibgarde, Koſaken ihn durchwatet hatte, fuͤhrte der 
Generalmajor Nejelow ſein Detaſchement gegen Drens 
fewo, um den ihm ertheilten Auftrag auszurichten. Uns 
terwegs aber erhielt er einen Bericht von dem Major 
Kamarnitzky, daß ein Bataillon der neu formirten In⸗ 
ſanterie, 100 Mann der ſogenannten unuͤberwindlichen 
Scharfſchuͤtzen und eine Schwadron Krakuſen, perſoͤn⸗ 
lich angeführt von dem Parteigänger Godlewski, ſo— 
bald fie die Schuͤſſe von Krasnoſeletz vernahmen, die 
Flucht ergriffen hatten, und daß der Major Kamar? 
nitzty bei feiner Ankunft in Dronſewo, daſſelbe von 
den Rebellen geräumt, und die Brücke vollig zerſtoͤrt 
gefunden habe. Godlewski hatte ſich nach Praſchnitz 
begeben. Der Major Kamarnitzky ſandte zur Verfol⸗ 
gung des Feindes eine Schwadron Uhlanen ab, welche 
durch den Strom wateten und den Kornet Lewitzky, 
einen Capitain und einen Junker von der Schule der 
Unterfähnriche nebſt einem Unteroffizier in Gefangenen 
machten. Bei Krasnoſeletz gerieth ein Lieutenant in 
unſere Gefangenſchaft dem der Stabskapitain Wendt 
vom Finniſchen Leibgarde⸗Scharfſchuͤtzen⸗Bataillon, in 
einer Entfernung von 400 Schritt, eine Flintenkugel 
durch die Bruſt gejagt hatte. 


Oe ſt e 1 · e i ch. . 

Wien, vom 8. May. — Es heißt, die Regierung 
ſtehe uͤber eine neue Anleihe von 30 Mill. mit den 
vier erſten Handelshäufern in Unterhandlung; bis jetzt 
habe man indeß über die Bedingungen nicht einig 
werden konnen. — Der Präficent des Bundestages, 
Hr. Baron v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, wird hier erwar⸗ 
tet; wahrſcheinlich um uͤber die Luxemburgiſche und 
Braunſchweigiſche Sache zu Rathe gezogen zu werden. 
— Ein Ruſſ. Courier iſt von Petersburg hier durch 
nach München geeilt. — Aus der Türkei lauten die 
Nachrichten ſehr unguͤnſtig fuͤr die Pforte. 


Deut ſchland. 


den, vom 14. Mai. — Seit dem Anfange 
diebe Wos befindet ſich das Koͤnigl. Hoflager in 
Pillnitz. Morgen wird Ihre Königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeffin Johaun ihren feierlichen Kirchengang halten, 
dann wollen Ihre Majetät die Königin von Baiern 
von Dresden abreiſen und Se. Köoͤnigl. Hobeit der 
Prinz Johann ebenfalls die Sommerwohnung in Pill; 
nitz beziehen. Die neuliche Abſendung des in Pillnitz 
ſtets aufgeſtellten Reiter-Detaſchements hatte zu dem 
ungereimten Geruͤchte Anlaß gegeben, man befürchte das 
ſelbſt unruhige Auftritte. Das oͤffentliche Vertrauen 
ſcheint ſich vielmehr hier immer mehr zu befeſtigen. 


> 


Selbſt der Handarbeit er begreift, daß ohne Ordnung und 
Ruhe ſein Erwerb ſtockt, und daß aus Pflaſterſteinen, 
welche die muͤßige Neugier betritt oder der Frevel auf⸗ 
wuͤhlt, kein Brot erwaͤchſt. Was helfen ferner alle Erfpars 
niſſe in der Öffentlichen Verwaltung, wenn ſinnloſe Unruh⸗ 
ſtifter durch ihr ſtrafbares Treiben die Ausgaben der 
Stadt und des Staats vermehren, die Erwerbsquellen 
ihrer Mitbürger durch Verſcheuchung der Fremden vers 
mindern und das Familienleben durch Unfrieden und 
neuen Sorgendruck ſtoͤren und zerruͤtten? Um jene 
öffentlichen Laſten zu erleichtern, wird, da die Ordnung 
hergeſtellt iſt, das nach Dresden gezogene Militair all⸗ 
mälig wieder in feine Garniſonen entſendet. Dies ge, 
ſchah vor einigen Tagen mit dem aus Budiſſin hier 
eingeruͤckten Bataillon; auch die Zahl der hier verblei—⸗ 
benden Truppen wird durch Beurlaubungen vermindert. 
— In Folge der bekannten Vorfaͤlle am 17ten und 
18ten April haben noch einige Verhaſtungen ftattger 
funden; auch find wieder einige Frevler, nach der Ber 
kanntmachung im Dresdner Anzeiger vom 13ten d., 


verurtheilt und in die Strafanſtalt abgeführt worden. 


Uebrigens wird der Gang der Unterſuchung durch das 
hartnaͤckige Schweigen zweier Verhafteten, des Adv. 
Moßdorf und des Nudelfabrik. Bertholdi, etwas aufge 
halten. — Wie verlautet, ſoll mit der hieſigen Röſt⸗ 
kammer und mit andern Sammlungen, als der Mengs⸗ 
Ihn Gypsabguͤſſe, der Doubletten, der Kunſt⸗ und 


Modellkammer ꝛc. eine gaͤnzliche Veraͤnderung des Orts ; 


und der Aufſtellung vorgenommen werden. (Epz. 3.) 


Frankfurt a. M., vom 17. May. — Se. Excell. 
der Freiherr v. Munchhauſen, Koͤuigl. Hannsverſcher 
Geſandter am Berliner Hofe, 


Luxemburg, vom 11. Mai. — Das hieſige 
Journal giebt noch einen zweiten aus Privatqueſten 


geſchoͤpften Artikel über die Entwaffnung der Bürger 
garden in den nahe gelegenen Ortſchaften. Es heißt 
darin: „Die Bewaffnung der zur Buͤrgergarde gehö⸗ 
renden Einwohner hatte in allen Dörfern und Flecken 
ſtattgefunden, die nahe bei oder in dem Umkreiſe der 
Feſtung gelegen find. Dies war von Seiten der tem⸗ 
porairen Belgiſchen Regierung eine Maßregel, welche 
die in Luxemburg kommandtrende Militairbehoͤrde we⸗ 
der dulden durfte noch konnte. Man ver ſichert, daß 
auf die energiſchen Vorſtellungen, welche den angeſehen⸗ 
ſten Agenten der Belziſchen Regierung im Großherzog⸗ 
thum gemacht worden waren, dieſe in die Entwaffnung 
der beſagten Buͤrgergarden fo gut wie eingewilligt hat⸗ 
ten, aber mit der Ausübung zoͤgerten. Am vergange- 
nen Montag bei Anbruch des Tages find Truppen aus 
der Feſtung geruͤckt und haben ſich nach den Dörfer: 
Hollerich, Eich und Weimerskirch und nach den dazu 
gehoͤrenden Ortſchaften begeben. Die Anfuͤhrer der 


iſt mit Depeſchen von 
London nach Berlin hier durchgereiſt. a 


Truppen haben ſich von den Buͤrgermeiſtern die Liſten 
ihrer Buͤrgergarden aushaͤndigen laſſen. Darauf haben 
die Buͤrgermeiſter ſie nach den Wohnungen aller be— 
woffneten Einwohner hin begleitet, und die Ausliefe— 
rung der Gewehre iſt auf die friedlichſte und ordnungs, 
maͤßigſte Weiſe vor ſich gegangen. Es find darüber 
Protokolle aufgenommen und den Buͤrgermeiſtern Ems 
pfangſcheine in gehoͤriger Form ausgeſtellt worden. So 
iſt dieſes Unternehmen ausgefuhrt; es hat kein Wider— 
ſtand ſtattgefunden, und es ‚find von beiden Seiten 
nicht die geringſten Exceſſe begangen worden; um jehn 
Uhr Morgens war Alles voruͤber; das neue Thor, 
welches einige Stunden lang geſchloſſen war, wurde 
geöffnet. und die gewöhnliche freie Paſſage wieder herz 
geſtellt. — Die Einwohner, denen die Gewehre abge— 
fordert wurden, haben ſie mit großem Vergnuͤgen aus⸗ 
geliefert. Man bezeigte den Preußiſchrn Soldaten 
uberall die größte Zufriedenheit darüber, von dieſen 
Waffen befreit zu werden, weil man ganz richtig bes 
fuͤrchtete, daß für die friedliebenden Landleute, die man 
wider ihren Willen in einen Zuſtand der Feindſeligkei⸗— 
ten gegen die Garniſon verſetzt hatte, Ungluͤck daraus 
eutſtehen koͤnnte, da dieſe jeden Augenblick von den 
Wällen der Feſtung herab, beim geringſten Anzeichen 
des Angriffs oder des Widerſtandes, ihre Beſitzungen 
in Grund und Boden ſchießen konnte. Die ordnüngs⸗ 
maͤßige und friedliche Art, mit der die Entwaffnung 
vor ſich gegangen iſt, wird der Belgiſchen Regierung 
beweiſen, welches der vorherrſchende Geiſt auf dem 
Lande iſt, und was ſie von den Luxemburgern zu er⸗ 
warten hat. Sie hat die vollkommenſte Ueberzeugung 
erlangt, daß in allen den Ortſchaften, wo fie Waffen 
bat vertheilen laſſen, dieſelben ſogleich und mit Freus 
den den Truppen ausgeliefert werden, die ſie abfor⸗ 
dern. Es iſt zu hoffen, daß die Lehre von Nutzen 
ſeyn wird. Es hieße wahrlich, der patriotiſchen Aſſo⸗ 
diation, welche den Regierern Belgiens Geſetze vors 
ſchreibt, zu viel Vortheile einräumen, wenn ſie ſich 
ſchmeicheln buͤrfte, die Luxemburger, deren Gewerbfleiß 
vernichtet iſt, und die von den vielen Belgiſchen Con— 
tributionen und Anleihen ſchon ganz ausgepreßt find, 
kregulairen Truppen in Schlachtordnung gegenüber fiel 
len zu konnen. Die Zukunft wird rechtfertigen, was 
wir oft geſagt haben: der Geiſt, welcher im Großher— 
zogthum Luxemburg herrſcht, iſt nicht der der wuͤthen— 
den Demagogen, welche ihren Patriotismus in den 


revolutionairen Journalen zur Schau ſtellen, und die 


Wiederherſtellung der geſetzlichen Regierung wird nur 
ſolche Leute zu Gegnern haben, die ihren Vortheil dw 
bei finden, das Volk durch ein Schreckensſyſtem zu uns 
terjochen.“ a 
Ber AT SEEN 

Maris, vom 13. May. — Geſtern kam der König 
auf eine Stunde zar Stadt, ertheilte verſchiedene 
Privat- Andienzen, unter anderen auch dem General 


” 
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Grafen von Flahault, und begab ſich demuaͤchſt nach 
Neuilly. N f 

Die Herzoge von Orleans und von Nemours wer⸗ 
den den Koͤnig auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach 
der Normandie begleiten. Das Gefolge Sr. Majeſtät 
wird überhaupt, allem Anfcheine nach, ſehr zahlreich 
ſeyn. In einem Gaſthofe zu Ronen ſind angeblich 
65 Zimmer zum Emfange des Monarchen und ſeiner 
Suite beſtelt worden. Man veranſtaltet in dieſer 
Stadt. eine Ausſtellung von den Erzeugniſſen des 
Gewerbfleißes der Provinz. Hr. Caſimir Perier wird, 
wie man glaubt, die Reiſe des Koͤnigs benutzen, um 
einen guͤnſtigen Einfluß auf die Waͤhler auszuüben 
und uͤber die Stimmung derſelben genaue Erkundi⸗ 
gung einzuziehen. 5 

Der Prinz von Joinville iſt am Sten d. in Lyon 
angekommen, hat die dortigen oͤffentlichen Anſtalten 
und Gebaͤude beſichtigt, das Offizier⸗Corps der National⸗ 
Garde bei ſich empfangen und am gten feine Reife 
nach Toulon über Valence fortgeſetzt. Die National- 
Garde zu Pferde begleitete den Prinzen dis zur erſten 
Poſt⸗Station. Se. K. H. werden am 10ten Abends 
in Marſeille erwartet und bis zum 12ten daſelbſt vers. 
weilen. Der Capitain der Fregatte „Artemiſia“, 
worauf der 12jährige Prinz feine erſte Fahrt machen 
ſoll, Herr Latreyte, erwartet denſelben in Marſeille. 
Bevor der Prinz ſich in Toulon an Bord der Fregatte 
begiebt, die zu ſeiner Aufnahme beſtimmt iſt, wird er 
in einem reich verzierten Boote die in dem dortigen 
Hafen liegenden Schiffe in Augenſchein nehmen. Von 
dem Augenblicke an, wo er die Fregatte betritt, ver— 
tauſcht er feine Fuͤrſtliche Rolle gegen die eines Schiffe; 
Zoͤglings mit allen ihm in dieſem Poſten obliegenden 
Pflichten und Verrichtungen; doch wird er in den 
Häfen, die er auf feiner Fahrt etwa beſuchen moͤchte, 
wieder den Fuͤrſten -Titel annehmen. 

Der General, Graf Lobau, hat geſtern den nach⸗ 
ſtehenden Tages Befehl an die hieſige National-Garde 
erlaſſen: „Der Ober Befehlshaber glaubt feinen Kame— 
raden in Erinnerung bringen zu muͤſſen, daß die große 
Revue auf deu naͤchſten Sonntag, den Löten d. M., 
anſteht, indem Se. Majeſtät Ihre Reiſe nicht antreten 
wollen, bevor Sie nicht noch einmal jene trefflichen 
Legionen der Hauptſtadt und des Weichbildes derſelben 
verſammelt geſehen, die das Vertrauen Sr. Majeſtaͤt 
und das des Landes ſo herrlich gerechtfertigt haben. 
Die NationalGarde wird ohne Zweifel ihr Moͤglichſtes. 
thun, um dieſer Feierlichkeit den Charakter der Größe 
zu leihen, den man davon zu erwarten hat, und ſle 
wird bet derſelben in Maſſe mit der Genugthuung er⸗ 
ſcheinen, bis auf dieſen Tag ihre patriotiſchen Pflichten 
ehrenvoll erfüllt zu haben. Der Ober⸗Befehlshaber ber 
nutzt dieſe Gelegenheit, um feinen Waffenbruͤdern für 
ihre eifrige und kraftige Mitwirkung während der 
letzteren Unruhen zu danken; fie werben es eben fo: 
wenig muͤde werden, den Geſetzen Achtung zu ver⸗ 


* 
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ſchaffen, als die Ruheſtoͤrer es müde werden, dieſe Ges 
ſetze zu uͤbertreten; und die Erkenntlichkeit des Volkes 
wird ihre Bemühungen zu würdigen wiſſen.“ 

Heute iſt auf die Bewegungen. der letztverfloſſenen 


Tage wieder Ruhe eingetreten, obgleich der Himmels 
fahrtstag begangen wird und alſo zu beſorgen ſtand, 


daß die Menge der Neugierigen und Muͤßigen auf 
den Straßen noch größer ſeyn wuͤrde, als an den vor 
hergehenden Tagen. Geſtern Abend wurden, wie man 
erwartet hatte, die Volkshaufen in den dem Vendome⸗ 
Platze benachbarten Straßen immer dichter, und fuͤll⸗ 
ten zuletzt, nach dem Platze draͤngend, dieſelben in ih⸗ 
rer ganzen Länge und Breite an. Die Polizei: Roms 
miſſarien ſtellten ſich daher zu Pferde an die Spitzt 
von Detaſchements der Dragoner, richteten an die 


Menge die geſetzlichen Aufforderungen, auseinander zu 


gehen, und ließen, wo dieſe nicht befolgt wurden, die 
Haufen durch die im ſtarken Galopp reitenden Drago⸗ 
ner auseinander ſprengen, ohne daß Letztere von ihrem 
Seitengewehr, das ruhig in der Scheide ſtecken blieb, 
Gebrauch machten. Bei dieſem Kavallerie -Choc, wos 
durch die Volksmaſſen bis nach dem Palais-Ropal zus 
ruͤckgedraͤngt wurden, waren einige Verletzungen, von 
denen jedoch zum Gluͤck keine ernſter Art war, nicht 
zu vermeiden. Eine große Anzahl von Individuen, 
die ſich in der Mitte der Haufen durch ihr verdäͤchti⸗ 


ges Ausſehen und ihr verworrenes Geſchrei bemerklich 


gemacht hatten, wurden von der Polizei verhaftet. 
Nach zehn Uhr hatte ſich die Menge, die faſt nur aus 
Neugierigen beſtand, verlaufen und war die Ruhe 
vollkommen hergeſtellt. — General Jacqueminot, den 


vorgeſtern ſein Pferd abwarf, als er eben ein Indivi⸗ 


duum, das ihn inſultirte, verhaften wollte, iſt außer 
Gefahr, und mau hofft, daß der Sturz keine ernſtliche 
Folgen haben werde. Der Koͤnig ließ ſich geſtern theil— 
nehmend nach ſeinem Befinden erkundigen, und der 
Herzog von Orleans hat dies in Perſon gethan. Die 
gerichtliche Unterſuchung uͤber den auf dem Bankett 
in den Vendanges de Bourgogne am ten getriebenen 
Unfug wird thätig fortgeſetzt. Nach den Ausfagen der 
Dienerſchaft des genannten Hotels find beſonders fol, 
gende bei jenem Gastmahl ausgebrachte Geſundheiten 
von der Mehrzahl der Gaͤſte mit Beifallsruf aufge; 
nommen worden: der Propaganda und der Re 
publik in allen Ländern! der Revolution 
von 18341! dem Aelteſten der Republik! und 
dergleichen Toaſte mehr. Auffallend iſt es, daß alle 
Ausſagen darin uͤbereinſtimmen, daß der Name des 


Generals Lafayette waͤhrend der gauzen Dauer des 


Danketts nicht genannt wurde. Alſo auch diejenige po⸗ 
litiſche Geſinnung, welche durch dieſen Namen reprä, 
ſentirt wird, ſcheint der Geſellſchaft zu gemaͤßigt gewes 
ſen zu ſeyn. Einer der Gäfte ſoll in der Trunkenheit 
ſeines Republifanismus fo weit gegangen ſeyn, ſtraf⸗ 
bare Worte mit dem Zucken eines Dolches zu beglei⸗ 
ten, aber er, fo wie ein anderer, der einen den Koͤ⸗ 
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nig per ſönlich beleidigenden Toaſt ausbringen wollte, 


wurde durch Ziſchen und Pfeifen zur Ruhe gebracht. 
Dennoch bleibt es immer ein ſchlimmes Zeichen fuͤr 
den Geiſt der ganzen Geſellſchaft, daß fie, wie dies ges 
ſchehen ſeyn ſoll, jene Mitglieder noch langer in ihrer 
Mitte duldete. Auf den Ausgang dieſer Unterſuchung, 


welche ſchwerlich, wie fruͤhere Prozeſſe gegen dieſelben 


Individuen, mit einer Freiſprechung endigen duͤrfte, 
iſt man im Publikum ſehr geſpannt und zollt der Re⸗ 
gierung zu der Ruhe und Kraft, die ſie bei dieſen 


neuen Unordnungen an den Tag gelegt hat, unbeding⸗ 


ten Beifall. 


Aus Toulon vom 6. May wird gemeldet: „Die 


Fregatte „Armide“ wird ſich nach Beendigung ihrer 
Ausbeſſerungen ſogleich nach Liſſabon begeben, um dort 
an die Stelle der Fregatte „Syrene“ zu treten, welche 
hierher zurückkehren fol, um ſich mit neuen Vorraͤthen 
von Kriegs: und Mundbedarf zu verſehen. Die Brigs 
„Huſſard“ und „Zebre“ find eben dahin abgegangen. 
Wenn es dieſer Schiffsmacht nicht gelingen ſollte, fuͤr 
die gegen die Perſonen und das Eigenthum Franzoͤſi⸗ 
ſcher Unterthanen in Liſſabon begangenen Bedruͤckun⸗ 


gen Geuugthuung und Entſchaͤdigung zu erlangen, ſo 


ſollen noch mehr Kriegsſchiffe nach dem Tajo geſchickt 
werden. Die Engliſche Brigg „Themiſtokles“ it, von 
Malta kommend, hier eingelaufen und hat Depeſchen 
an den Marines Präfekten abgegeben; fie wird, ſobald 
der Wind ſich gunſtiger zeigt, nach Marſeille weiter 


von Paris hier erwartet und in dem Hotel der. Ma⸗ 


rings Dtafeftur wohnen; am 14ten wird er ſich an 


ſegeln. Der Prinz von Joinville wird zum 12ten d. 


Bord der Fregatte „Arthemiſia“ begeben und von dem 


Kommandanten, Capitain Latreyte, als Marine⸗Zoͤgling 
inſtallirt werden. Am 1dten geht die Fregatte unter 
Segel, um eine Uebungsfahrt an den Kuͤſten Italiens 
und der Levante zu machen.““ f 

Ueber Marſeille eingehenden Nachrichten zufolge, 
haͤtte der ſich immer mehr verbreitende Aufſtand den 
Praͤſidenten, Grafen Capo d'Iſtrias, genoͤthigt, da er 
nirgends Unterſtuͤtzung fand, die Regierung niederzu⸗ 
legen. Unruhen fanden dabei nicht ſtatt. Ein Voll 
ziehungsrath unter dem Vorſitz von Mauro Michali 
ward niedergeſetzt und leitete einſtweilen die Gefchäfte, 


Pei tte Bir Sa l. 
Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 
30. April: „Ein Engliſches Linienſchiff und ein Dampf⸗ 
boot derſelben Nation find geſtern in den Tajo einge⸗ 


laufen; vier andere Fahrzeuge werden noch ſignaliſirt; 


diefe Flottille ſoll die vom Großbritanniſchen Conſul 
bei der hieſigen Regierung eingereichten Reclamationen 
unterſtuͤtzen. Dieſe Forderungen beſtehen aus 
tikel, worin die Abſetzung mehrerer Beamten 


zwei Polizei⸗Agenten, und eine Entſchaͤdigung von 60 


Eontons Reis (ungefähr 300,000 Fr.) verlangt wird. 


— Seit dem 24ſten find zwei Briggs, mehrere Cor: 


zehn Ar⸗ 
worunter 
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vetten und zwei Paketboote, alle unter Engliſcher 


Flagge, hier angekommen; eines der letzteren brachte 


Depeſchen fuͤr den Engliſchen Conſul mit, in deren 
Folge dieſer den Vicomte v. Santarem bis zum 30ſten 
um beſtimmten Beſcheid gebeten hat, widrigenfalls er 
ſich nach dem Beiſpiele des Franzoͤſiſchen Conſuls ſo⸗ 
fort einſchiffen werde. — Dom Miguel hat ſeinen 
Koͤuigl. Oheim, Ferdinand VII., gebeten, als Vermitt⸗ 
ler zwiſchen im und Frankreich aufzutreten, und ihn 
zu dem Ende bevollmaͤchtigt, dem Franzoͤſiſchen Kabi⸗ 
nette alle nur mögliche Genugthuung zu gewähren. — 
Die beiden Franzoſen Sauvinet und Bonhomme defin⸗ 
den ſich noch immer im Fort San Juliao und find 
nicht, wie einige Blätter irrthuͤmlich meldeten, mit dem 
letzten Transport von Verbannten, der vor einigen Tas 


gen nach Afrika. unter Segel ging, deportirt worden.“ 


. Niederlande. 
Bruͤſſel, vom 13. May. — Lord Ponſonby iſt 
heute Morgen um 9 Uhr nach London abgereiſt, wo— 
hin er, wie der Courrier aͤußert, berufen worden iſt, 
um die letzten Aufklaͤrungen uͤber den inneren Zuſtand 
Belgiens zu geben. — Der Ind éEpendant ſagt in 
dieſer Hinſicht: „Wir glauben daß die Reiſe des 
Lords Ponſonby zum Zweck hat, den Abſchluß der An⸗ 
gelegenheit, 


weit davon entfernt, ein beunruhigendes Anzeichen hin« 


ſichtlich der Wahl des Prinzen von Sachſen⸗Koburg zu. 
ſeyn, vielmehr dazu dienen wird, die Einwilligung des 


Prinzen zu ſichern. Lord Ponſonby wird wahrſchein⸗ 


lich morgen über, acht Tage wieder in Bruͤſſel ſeyn.““ 


— Der Belge verſichert, daß der genannte Diplomat 
vor feiner- Abreiſe einen Brief gezeigt habe, worin 
ihm mitgetheilt wird, daß der Prinz von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg geneigt ſey, die Krone anzunehmen.“ 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß Hr. Lebeau, 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, geſtern nach 
London abgereiſt ſey. Bei den neuerlichen Unruhen 


hielt es Herr Lebeau fuͤr angemeſſen, nicht in ſeinem 


Hauſe zu bleiben; er begab ſich mit ſeiner Frau nach 


einem Gaſthauſe und brachte daſelbſt die Nacht zu. 


Es ſcheint, daß man in Bruͤſſel zum 18ten d. einer 
Minifterials Veränderung. entgegen ſieht. Man ſpricht 
von den Herren Seron, Gendebien, Van de Weyer 
und dem Vicomte von Beaulieu. „Dies waͤre“ ſagt 
ein hieſiges Blatt, „eine Combination im Franz. Sinne.“ 

Im hieſigen Courrier lieſt man: „Herr v. Brouckere, 
einer unſerer Londner Commiſſaire, iſt zuruͤckgekehrt. 
Der Prinz Leopold zeigt noch immer die guͤnſtigſten 
Geſinnungen; das große Hinderniß iſt nicht mehr 
Luxemburg, ſondern Limburg; und dieſer Punkt iſt es, 
um den ſich jetzt die Unterhandlungen drehen. Herr 
v. Brouckere hat ſich hierher begeben, um ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht neue Inſtruetionen zu holen; Herr Devaux 
aber) der kurz vor ſeiner Ankunft nach London reiſte, 
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elche unſere vier Deputirten nach London 
gefuhrt hat, zu beſchleunigen,, und daß dieſe Reife, 
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iſt ihm zuvorgekommen. Die Reiſe des Lords Pon⸗ 
ſonby hat denſelben Zweck. Die Regierung ſowohl 
wie die ganze Belgiſche Nation beſteht unveraͤnderlich 
auf ihren früheren Anſpruͤchen, und wie man uns ver 
ſichert, And die dem Herrn Devaux ertheilten Inſtruk⸗ 
tionen in dieſem Sinne abgefaßt.““ \ 

Auf den 18ten d. M. iſt der Congreß zuſammenbe⸗ 
rufen. Die Spannung iſt groß und der Moment zu 
wichtig für ganz Europa, als daß man ohne einige Ber 
ſorgniß denſelben herannahen ſehen könnte, Man err 
wartet, daß die Belgiſche Deputation aus London vor 
der Eröffnung des Congreſſes hier eintreffen wird. Iſt 
der Erfolg ihrer Bemuͤhungen guͤnſtig, ſo ließe ſich 
auch an Frieden denken, doch im entgegengeſetzten Falle 
iſt der ſchrecklichſte Buͤrgerkrieg unvermeidlich. Frau⸗ 
zoͤſiſche Republikaner hoffen, von hier aus die Fackel 
der Empoͤrung nach Frankreich zu ſchleudern und bie⸗ 
ten bereits alles auf, das große Werk in Bewegung zu 
ſetzen; es fehlt ihnen hier auch an Anhaͤngern nicht. 
Mehrere Englaͤnder haben bereits die Stadt verlaſſen, 
auch ſpricht man von einer Aufforderung an die Frem⸗ 
den, die ſie aufmerkſam machen ſoll, aufs ſchleunigſte 
die Stadt zu verlaſſen. Man will auf dieſe Weiſe 
die Franzoſen wahrſcheinlich aus Bruͤſſel bringen, doch 
ſcheint uns dieſe Neuigkeit nicht ganz glaubwuͤrdig. — 
Am Abend des g9ten glich unſere Stadt wieder einem 
Feldlager. Burgergarde, Militair zu Fuß und zu 
Pferde durchzogen mit feierlichem Ernſt alle Straßen, 
der Place-Royal war mit Truppen beſetzt und unge⸗ 
faͤhr 800 Mann umgaben das Haus des Regenten. 
Das Geruͤcht hatte ſich naͤmlich verbreitet, es waͤre 
eine Verſchwoͤrung gegen den Regenten und den Kriegs- 
miniſter angezettelt und beide ſollten in dieſer Nacht 
das Opfer ihrer Handlungen werden. 

Gent, vom 13. Mai. — Am 10ten d. M. erließ 
der General de Wauthier an die hier unter ſeinen 
Befehlen ſtehende erſte Militair-Diviſion einen Tages⸗ 
befehl, in welchem er ihr feine Zufriedenheit für ihr 
Betragen waͤhrend der letzten Unruhen bezeugt und ſie 
auffordert, auch kuͤnftig gleichen Sinn fuͤr Gehorſam, 
Mannszucht und Treue an den Tag zu legen. 5 

Im Journal des Flandres heißt es: „Oberhalb 
St. Nikolas hat ein Gefecht zwiſchen den Belgiern 
und Holläntern ſtatt gefunden. Von Dorfbewohnern 
war an der aͤußerſten Grenze zweimal ein Freiheits- 
baum aufgerichtet und beidemal wieder von den Hol 
ländern umgehauen worden. Als erſtere einen dritten 


Verſuch machten, gab der Feind Feuer, worauf die 


Landleute ſich zuruͤckzogen und der Garniſon von St. 
Nikolas das Vorgefallene mittheilten. Darauf rückte 


alles Militair vorwärts und trieb die Holländer bis 


zu den Thoren von Hulſt, ohne daß dieſe Miene mach⸗ 
ten, ſich zu vertheidigen. Wie es heißt, haben fie zwei 


von den Ihrigen, die getödtet wurden, mit ſich genom⸗ 
Auch die Reſerve, die in Kemſeke ſtand, if: 


men. 
vorwärts gerückt,‘ 


Beilage 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. May 1831. 
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England. 

Die Allgemeine Zeitung theilt unter London 
den 6. Mai das nachſtehende Protokoll No. 21 über 
die auf dem auswaͤrtigen Amte am 17. April d. J. 
gehaltene Conferenz mit: „Anweſend: die Bevoll— 


mächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbrittauniens, 


Preußens und Rußlands. Bei Eröffnung der Confe 
renz erklaͤrte der Bevollmaͤchtigte Frankreichs amtlich 


auf ausdruͤcklichen Befehl feines Gebieters, daß Frank⸗ 


reich dem Protokolle vom 20. Januar 1831 beitrete, 
daß es die in dieſer Akte fuͤr Belgien angezeigten 
Grenzen vollkommen billige, daß es die Neutralltaͤt, fo 
wie die Unverletzlichkeit des Belgiſchen Gebiets zuge, 
ſtehe, daß es den Souverain von Belgien nur daun 
anerkennen werde, wenn dieſer Souverain ſelbſt allen 
Bedingungen und Klauſeln des Grundlage Protokolls 
vom 20. Januar 1831 vollkommen beigetreten ſey, 
und daß, dieſen Grundjäßen zufolge, die Franzsſiſche 
Regierung das Großherzogthum Luxemdurg als durch⸗ 
aus getrennt von Belgien betrachte, fo daß daſſeſbe 
unter der Souverainstöt und in dem Verhaͤltniſſe blei⸗ 
ben muͤſſe, das ihm durch die Traktate von 1815 aus 
gewieſen worden ſey. Dieſer Erklärung fügt der Frans 
zöfffche Bevollmaͤchtigte einige Bemerkungen uͤber die 
Beſchaffenheit der Gebietsaustauſchungen bei, die in 
Gemaͤßheit des Aten Artikels des Protokolls vom 
20. Januar 1831 unter Verwendung der fünf Hoͤfe 
zwiſchen Holland und Belgien zu Stande gebracht 
werden ſollen, um den gegenſeitigen Vortheil einer 
vollkommenen Contiguitaͤt der Beſitzungen zu gewähren; 
uͤber das conſtitutionelle Regime, das die Traktate von 
4815 dem Großherzogthum Luxemburg gefichert haben; 
über die Maßregeln, die in Bezug auf eßzteres Land 
getroffen werden dürften; über die beſondere Lage des 
Herzogthums Bouillon und uͤberhaupt uͤber die Details 
zur Vollziebung des Protokolls vom 20. Januar 1831. 
Der Franzoͤſiſche Bevollmächtigte druckt ſchlirßlich von 
Neuem den lebhaften und unabänderlichen Wunſch aus 
den feine Regierung beſtaͤndig gehegt habe, mit ihren 
Verbündeten in Uebereinſtimmung zu bleiden und mit 


ihnen zu Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens und 


der Traktate, welche die Grund lage deſſelben ausmachen, 
zuſammen zu wirken. Diele von den Bevollmaͤchtigten 
der vier Höfe mit einſtimmiger und aufrichtiger Zufrie, 
denhett aufgenommene Mittheilung veranlaßte ſie zu 
der Erflärung von ihrer Seite, daß fie den Geiſt, den 
Zweck und den Inhalt derſelben gebührend zu ſchaͤtzen 
wüßten. Sie betrachten ſie als die gluͤckliche Folge der 


Erläuterungen, die fie in dem Protokolle No. 20 vom 


17. März in Folge der erſten Bemerkungen niederleg / 
ten, zu denen das Protokoll Mo. 22 vom 19. Februar 
von Seiten Frankreichs Anlaß gegeben hatte. So 


entaue Abwel⸗ 


ſehr die vier Höfe jede, auch nur mom 
d der Franzd⸗ 


chung der Meinungen zwiſchen ihnen un 


ſiſchen Regierung bedauerten, ſo ſehr wuͤnſchen fie ſich 


Gluck, Frankreich jetzt durch die Erklarung feines Be⸗ 
vollmächtigten die Stelle bewahren zu ſehen, die es 
mit ſolchem Nutzen inmitten ſeiner Ver buͤndeten bei 
den Londoner Conferenzen einnimmt, indem es ſeinen 
gewichtigen Beitritt zu den Grundſaͤtzen, auf die ſich 
das 19te Protokoll gruͤndet, und die ſich alle aus dem 
Protokolle vom 20. Januar ableiten, erklärt, indem es 
dadurch die Einigkett der großen Mächte vervollſtändigt 
und durch die Sicherheit, deren Genuß jeder Staat 
wit Recht anſpricht, die beſte Garantie fuͤr die Dauer 
des allgemeinen Friedens gewährt: In Betreff der 
Details Bemerkungen, womit der Franzöfiiche Bevoll⸗ 
machtigte die obene wohnte Erklärung. begleitete, iſt de 
Conferenz, nach Erwaͤgung derſelben, gemeinſchaftlich 
uͤbe reingekommen: 1) Daß die Eroͤrterung der Gebiets⸗ 
Austauſchungen, die zwiſchen Holland und Belgien ſtatt 
finden woͤchten, für den Augenblick nur als vorausge⸗ 
ſehen anzunehmen, aber erſt dann mit Nutzen zu eroͤff⸗ 
nen ſey, wenn die unmittelbar dabei intereſſirten Par⸗ 


teien beiderſeits den Anordnungen beigetreten ſeyn wer? 


den, welche die Trennung Belgiens von Holland zu 


Stande bringen muͤſſen, 
Demarcationss Commiffarien die Austauſchungs⸗ Frage 


vollends aufgefiärt und ſomit für die fuͤuf Hoͤfe dke 
Loͤſung derſelben erleichtert haben möchten. 
da das Grund; Prineip der fuͤnf Hoͤfe die Achtung für 
die Traktat iſt, es ſich von ſelbſt verſteht, daß die 
Stipulationen derſelben Traktate in Bezug auf das 
Großherzogthum Luxemburg vollzogen werden muͤſſen. 
3) Daß in Folge deſſelben Prinkips die zu der Londo⸗ 
ner Conferenz vereinigten Bevollmächtigten der fünf 
Höfe eine Prüfung der beſtehenden Traktate, in Bezug 
auf das Herzogthum Bouillon in ber Abſicht vorneh⸗ 
men werden, um nach den von den Bevollmaͤchtigten 
Frankreichs gemachten Bemerkungen dasjenige zu con⸗ 
ſtatiren, was die Lage dieſes Herzogthums Beſonderes 
haben mag, und damit die gerechteſten.Rüͤckſichten fur 
dieſe Lage in den Maßregelu beobachtet werden, en 
Anwendung in dem Großherzogthum Luxemburg noͤthig 


werden dürfte, : 5 
(Unterz) Esterhazy. Weſſenberg. Talle y⸗ 

8 rand. Palmerſton. Bülow. 
Lieven. Matuszewiez.“ 


S ch wr i 
Schaffhauſen, vom 13. May. — Ein Schreiben 
des eidgenoͤſſiſchen Ober Generals vom Aten d. zeigte 


der Tagſatzung an, daß an der Picmonteſiſchen Grenz 
zahlreiche Oeſterreichiſche Truppen aufgeſtellt ſeyen, In 


1 * 


* 


und wenn die Arbeiten der 


2) Daß, 


deren 


— 


1 


beſchloß aber in Ueberzeugung, 


ſtellung dieſer Bataillone noch zu vertagen. 
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der Lombarbei ſollen ſich 80,000 Mann verſammeln, 
die alle an die Grenzen verlegt werden ſollen; 
24,000 Mann bei Abbiate Groſſo; 1800 an der 
Teſſiniſchen Grenze laͤngs dem Po; 1000 Mann in 
Como; 600 in Vareſe; 200 in Lacino. Der Ober 
Geueral Hält es den Umſtaͤnden angemeſſen, daß die 
Tagſatzung 2 Bataillone auf den Fuß ſetze, und ſchlaͤgt 
vor, das Freiburger Bataillon von Landerſet nach 
Brigg und das Bataillon von Ruͤttiman von Luzern 
nach Bellinzona zu verlegen, das erſtere, um den 
Simplon, das andere, um die Teſſiniſche Grenze zu 
beſetzen. Ein Schreiben des Schweizeriſchen Conſuls 
in Mailand, Hrn. Marcazzi, an das Praͤſidium ſtimmt 
mit dieſem Bericht ſo ziemlich uͤberein. Die Tagſatzung 
daß hier kein Einfall 
in die Schweiz drohe, dem Herrn Ober Genetal zwar 
fuͤr die Mittheilung zu danken und ihn zu fernerer 
Wachſamkeit aufzufordern, einſtweilen aber die Auf 
Bloß vier 
Kantone ſtimmten fuͤr den Antrag des Herrn Ober— 
Generals. Dann kam wieder die Frage Über die Pers 
manenz oder Vertagung der Tagſatzung zur Sprache. 
Es wurde viel dafuͤr und dawider geſprochen. Bei 
der Abſtimmung waren 15 Kantone fuͤr unbeſtimmte 


Vertagung, 6, auf die Folgen, welche das Ableben des 


Königs von Sardinien haben konnte, ſich berufend, 
immten fuͤr die Permanenz. Somit iſt nun dieſe 


Tagſazung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
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rin. 


Der „Temps“ vom 12ten theilt ein Schreiben 
aus Turin vom 2ten May mit, worin es unter 
Anderm heißt: „Seit der Thronbeſteigung Karl 


Albrechts gewinnt die Adminiſtration große Thaͤtigkeit. 


Die ganze hieſige Bevoͤlkerung wuͤnſcht keinen andern 
Koͤnig, als ihn. Der Koͤnig hat den Chevalier La 
Corte und den Marquis de Sommariva zu Kammer: 
herrn ernannt. Man ſpricht von der Zuſammenſetzung 


eines neuen Miniſteriums und bezeichnet die HH. 


Donzeres, Montiglio, Salmes, Caccia, Villa-Marina, 
Cifflenga und Perretti, alles Männer von hohem Ans 
ſeben, als Mitglieder. Als Finanz- Miniſter bezeichnet 


man den Grafen von Fornaris, einen in Dielen Fach 
ſehr erfahrenen Mann. 


Auch ſpricht man von einer 
demnaͤchſt zu erklaͤrenden Amneſtie, beſonders in Bezug 
auf politiſche Vergehen, und von einem allgemeinen 
Geſetzbuch. Jedermann hegt eine gute Meinung von 


dem neuen König und bat Vertrauen auf ihn. Er 


will Alles mit eigenen Augen ſehen, und wird nach 
dem Beiſpiele des Großherzogs von Toscana zweimal 


woͤchentlich öffentliche Audienz geben.“ 


rr 
Von der bosniſchen Grenze, vom 6. May. — 
Die Fortſchritte der Inſurrektion gegen die Autorität 
des Sultans werden dieſem von Tag zu Tage gefaͤhr— 
licher. Ein entſcheidender Sieg allein kann ihn vom 


gewiſſen Untergange retten, denn 60,000 Mann unter 
Aly Bey's Befehlen ſind bereits in Sophia eingeruͤckt, 
und entſchloſſen gegen Konſtantinopel zu marfchiren, 
wenn die Pforte nicht augenblicklich den Forderungen 
der Inſurgenten entſpricht, und das ihr zugeſchickte 


Ultimatum ohne Beſchraͤukungen annimmt. Die Auf- 


rährer verlangen: I. Auſftoͤſung der regulairen Trup⸗ 
pen. II. Weedereiaſetzung des alten Janitſcharenkorps. 
III. Zaruͤckgabe der eingezogenen Guter aller hinge⸗ 
richteten und noch lebenden Janitſcharen. IV. Wie, 
derherſtellung der den Ulemas entzogenen Privilegien. 
V. Aboſchaffung der neuen Steuerkontrellen, und 
VI. Entſchaͤdigung für allen de dem Umſturze der 
alten Inſtitutionen erlittenen Verluſt, ſy wie für die 
jetzt gemachten Kriegskoſten. Dies Alles find Bedin⸗ 
gungen, die der Sultan nicht zu gewähren vermag, 
und deren Annahme, ſelbſt nur die Annahme einer ein⸗ 
zigen, ihm Thron und Leben koſten wuͤrdr. Es iſt 
aber auch ſchwer abzuſehen, wie er, ohne den Rebellen 
Konzeſſionen zu machen, ſich wird retten konnen, da 
fie Einverftändniffe in der Hauptſtadt unterhalten, und 
dieſe mehr als der heranziehende Feind zu fürchten ſeyn 
duͤrften. Außerdem betragen die daſelbſt disponiblen 
Truppen kaum 10,000 Mann, und ſelbſt dieſe ſind in 
einem kaͤglichen Zuſtande. Aus den europziſchen Pro 


vinzen hat der Sultan keine Huͤlfe zu erwarten; in 


Adrianopel und längs der Balkanskette find die Gemuͤ⸗ 
ther ſeit dem letzten unglücklichen Kriege der Pforte 
ganz entfremdet, und die alte Hauptſtadt des Reichs 
verläugner den Regenten. Der Großweſſier, welcher 
die einzige wahrhaft bedeutende Truppenmacht befehligt, 
war dem Paſcha von Seutari nicht gewachſen, und 
wie es heißt, Toll er ſich dieſemm in Monaſtir, wo er 
ſeit drei Wochen blokirt war, auf Onade und Ungnade 
ergeben haben, und bald darauf enthauptet worden ſeyn. 
Mit dem tragiſchen Ende Reſchid Paſcha's, des treus 
ſten und vielleicht gewandteſten Dieners der Pforte, 
ſcheint ihre letzte Stuͤtze gefallen zu ſeyn, und die Tür, 
kei dürfte einer furchtbaren Revolution und Anarchie 
entgegengehen. Die Serbier, Albaneſer, Bosnier ſind 
in einem Zuſtande von Aufregung, der das Schlimmſte 
befürchten läßt, und man verſichert faſt allgemein, daß 
hierbei fremde Einwirkung ſtatt findet, und dieſe rohen 
Voͤlkerſtaͤmme jeden Schein einer geſetzlichen Ordnung 
abzuwerfen aufgereizt worden find, 
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Die Poſener Zeitung enthalt nachſtehende Be 
Einutmahung den Verlauf der Aſiatiſchen Cholra im 
Königreich Polen betreffend: 

In meiner Bekanntmachung vom 12ten d. M. habe 
ich die mir auf offiziellem Wege zugegangenen, aus 
den Regiſtern der Geſundheits⸗Commiſſion zu Warſchau 


entnommenen Nachrichten Über den Umfang der in der 


Stadt Warſchau herrſchenden Aſiatiſchen Cholera, den 
Verlauf derſelben, und das dabei ſtattgefundene Mor⸗ 
talitätsverhälniß zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Die mir ſeit der Zeit auf einem nicht minder offigtel⸗ 


‘ 
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len Wege zugekommenen, und insbeſondere durch einen 
achtbaren inlaͤndiſchen Arzt, der ſich Behufs Beobach— 
tung der Krankheit eine Zeit lang in Warſchau aufger 
halten hat, gemachten Mittherlungen, ſprechen ſich gün 
ſtiger fuͤr die Sache aus. Wiewohl die Krankheit noch 
fortwährend, ſowohl in der Stadt Warſchau, als un⸗ 
ter den Poinifchen Truppen herrſcht, wiewohl fie leis 
der auch auf dem platten Lande in den Wojewodſchaf— 
ten Plock und Maſovien verbreitet iſt, und wiewohl 
es an beſt'mmten Nachrichten über das Zahlenverhaͤlt⸗ 
niß der Erkrankten, Geneſenen und Geſtorbenen fehlt, 
fo ift doch fo viel gewiß, daß die anfaͤnglichen großen 
Beſorgniſſe des Publikums vor der drohenden Gefahr 
bei weitem geringer geworden ſind. Die ſchon f.üher 
gewachte Erfahrung hat ſich auch hier beftätigt, daß 
die Anſteckung durch eine geregelte Lebensordnung, und 
durch Beobachtung der noͤthigen Vorſichtsmaßregeln 
vermieden werden kann, daß die Empfaͤnglichkeit fuͤr 
die Aufnahme der Krankheit hauptſaͤchlich durch die 
Anlage des Körpers beguͤnſtigt wird, und daß mithin 
eine Uebertragung nicht unbedingt, wie bei anderen 
anſteckenden Krankheiten, erfolgt. Nicht minder hat 
es ſich hier durch die Erfahrung beſtaͤtigt, daß es in 
der Mehrzahl der Faͤlle der ärztlichen Kunſt gelingt, 
die Cholerakranken zu retten, wenn die Huͤlfe zeitig 


genug nachgeſucht und geleiſtet wird. Jedoch nur bei 


zeitiger Huͤlfe kann man ſich Erfolg verſprechen, woge⸗ 
gen der Verzug von einer Stunde ſchon hinreichend 
iſt, den Untergang auch bei der zweckmaͤßigſten Huͤlfs⸗ 
leiſtung nicht aufzuhalten. Ich kann daher in allen 
dieſen Beziehungen dem Publiko nicht dringend genug 
die Beobachtung der in meiner Bekannmachung vom 
3zoften des vorigen Monats enthaltenen Vorſchriften 
an's Herz legen. Noch darf ich mich der Hoffaung 
hingeben, daß es durch die weiſen und umfaſſenden 
Maßregeln, welche Seitens des Staates an den Gren⸗ 
zen angeordnet ſind, vielleicht gelingen wird, die Ges 
fahr von den dieſſeitigen Provinzen abzuwenden, und 
ich darf auch die beruhigende Ueberzeugung ausſprechen, 
daß auf keine Meile in der mir anvertrauten Provinz 
eiwas verabſaͤumt wird, die wohlwollenden Adfichten 
tes Staats fördern zu helfen. Sollte aber aller Ans 
ſtrengungen und Aufmerklamkeit ohngeachtet es nicht 
moglich ſeyn, die Provinz vor dem Ausbruche der 
Krankheit zu ſchuͤtzen, o kaun ich die Beruhigung Hin 


zufü zen, daß auch im Junern die zweckdienlichſten 


Maßregeln vorbereitet find, der Gefahr überall mit 


Nachdruck zu begegnen, und daß ich mich der unge, 


ſäumten ſachkundigen Hilfe aller Aerzte in der Pros 
vinz verſichert halten darf. Dieſe Beruhigung muß 
um ſo mehr an Werth gewinnen, da es jedem Einzel, 
nen durch ſein Verhalten moͤglich wird, ſich vor der 
eigenen Gefahr zu ſchüͤtzen und dadurch zugleich die 
Bemühungen der Behörden unterſtuͤtzen zu helfen. 
Poſen den 19. Map. 1831. 355 
Der Koͤnigl. Oberpruͤſident des Großherjogthums Poſen. 
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beſtohlen worden. 
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N Miscellen. 

Die Preußiſche Staats; Zeitung meldet aus 
Berlin vom 19. May: Durch auslän diſche Öffentliche 
Blätter iſt die Nachricht verbreitet worden, daß bier 
in Berlin eine gefährliche epidemiſche Krankheit unter 
dem Namen deer Jufluenza herrſche, welche bereits 
viele Menſchen hinweggeraft habe. Dieſem kann indeß 
auf das beſtimmteſte widerſprochen werden. Es iſt 
allerdings zwar gegründet, daß die eigenthuͤmliche 
Witterungs⸗Conſtitution dieſes Fruͤhjahrs, 
der oͤftere grelle Wechſel zwiſchen einer ungewoͤhnlich 
warmen und kalten Luft, Temperatur, häufige Unpaßlich⸗ 
keiten katarrhaliſcher Natur veranlußt hat, weiche don den 
Aerztenanalog mit dem Namen der Inſtuenza bezeichnet 
werden; es giebt daher zwar viele Menſchen, welche 
an Schnupfen, Huſten, Gliederreißen und ähnlich 
katar haliſch⸗rbemathiſchen Beſchwerden in Folge der 
herrſchend geweſenen Witterungs⸗Einfluͤſſe leiden, doch 
ſind die damit verbundenen Krankheits-Erſcheinungen 
faſt durchgängig fo wenig bedeutend, ihre Beſeitigung 
mit ſo wenig Schwierigkeiten verbunden, daß ſie von 
den gewohnlichen katarrhaliſchen Beſchwerden, wie fie 
in jedem Frühjahr beodachtet zu werden pflegen, nur 
durch die Häufigkeit ihres Vorkommens ſich unterſchei⸗ 
den und daher bloß Unkunde oder abſichtliche Entſtel⸗ 
lung der Wahrheit ſie als eine gefaͤhrliche Epidemie 
hat bezeichnen koͤnnen. g 17% 

in New⸗Pork, 


Am 21. Maͤrz iſt die Stadt⸗Bank 
mittelſt falſcher Schluͤſſel, um ungefähr 500,000 fl. 
Die Bank hat 11,000 fl. Belohnung 
fuͤr Denjenigen ausgeſetzt, der ihr zur Habhaftwerdung 
des Geſtohlnen verhilft ; g A 

Breslau, den 24ſten May. — Am 16ten d. des 
Vormittags langte aus einem Fenſter des Hauſes 
No. 19 auf der Junkernſtraße ein Maurergeſell einem 
feinee Kameraden ein ftafes 8½ Ellen langes zur 
Ruͤſtung gebrauchtes Stuͤck Holz heraus, ohne zuvor 
daſſelbe an einem Taue zu befeſtigen. Das Stuck 
Holz entglitt dem Letzteren, ſchlug über die ſchmals 
Straße hinuͤber und traf den vor feiner Hausthuͤre 
ſtehenden 31, Jahr alten Sohn des Nagelſchmidts 
Haßne auf den Kopf und beſchaͤdigte den Knaben 
dergeſtalt, daß er am Nachmittage deſſelben Tages ſtarb. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohner 
geſtorben: 48 männliche und 36 weibliche, überhaupt 
84 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: 
zehrung 13, an Alterſchwaͤche 9, an Schlagfluß 3, an 
Kraͤmpfen 19, an Lungen- und Bruſtleidenden 19. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe— 
nen: unter 1 Jahr 23, von 1 — 5 J. 13, von 5 — 
10 J. 2, von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30 J. 8, 
von 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 
60 J. 8, von 60 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 4, 
von 80 — 90 J. 3. 2 

In derſeloen Woche find auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft worden: 1337 Schſi. Weizen, 1453 Schfl. 
Roggen, 1615 Schſl. Gerſte und 600 Schfl. Hafer. 


namentlich 


an Ab⸗ 


Kanzler Juliane 
zeige ich hiermit meinen entfernten Verwandten und 


„27. May 
Jahren. 


dung und hinzugetretener 


von Allen betrauert, welche ſie 


Verlobungs Anzeige. 8 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer einzigen Toch⸗ 
ter Caroline mit dem Kaafmann Herrn F. J. Geis, 
ler hierſelbſt, beehren wir uns hiermit Verwandten 
und Freunden ganz ergedenſt anzuzeigen. 
Neiſſe den 23. May 1831. f 
f A. Kinne nebſt Frau. N 
Als Verlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohlwollen 
Caroline Kinne. 
F. J. Geisler. 


Entbindungs Anzeigen. 
Heute fruͤh um % auf 11 Uhr wurde meine Frau 


von einem geſunden Knaben recht gluͤcklich entbunden. 


Magdeburg den 18ten May 1831. 
i von Münchow, Major und Adjutant der 


5ten Diviſion. 


— 


Die ſehr ſchwere aber gluͤckliche Entbindung mekner 


geliebten Frau, geb. von Knobelsdorf, von einem 


zeige hiermit ergebenſt an. 
20ſten May 1831. 
Schmidt. 
—. DER SH 
Todes Anzeigen. 
Den heute Morgen um 3 Uhr erfolgten Tod mei; 
ner innig vereh 


geſunden Knaben, 
Amt Oelſe den 


Macklin, geborne Saſſadius, 


Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ 


denſt an. Breslau den 21. May 1831. 
E. Saſſadius, Gutsbeſitzer von Net 


Stradam. 


2 


Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes zeigen wir allen 


i unſern Freunden und Bekannten den Verluſt unſeres 


uten Gatten und Vaters, des Herrn Paſtor Johann 
Gottfried Hubrich ergebenſt an. Nach kurzem Kran⸗ 
kenlager endete er ſein ſonſt fo kraͤftiges Leben am 
fruͤh nach 3 Uhr in einem Alter von 67 
Alle, die den Verewigten kannten, werden 
unſern Schmerz gerecht finden und uns gewiß eine 
Thrane der ſtillen Theilnahme zollen. . 
Loͤben den 22. May 1831. 5 f 
Die hinterlaſſenen Angehörigen. 
z a DE 
Geſtern Nachmittags 2 Uhr ſtarb an Lungenentzün⸗ 
Laͤhmung der Lungen unſere 
geliebte Mutter, Schwieger, und Großmutter, 
Karoline Eleonore Schiller, geb. Suſchke, 
und ihren hohen Werth 
kannten. Mit dankbarer Liede bewahren wir das An⸗ 
denken der Theuren, deren hoͤchſtes Streben allzeit war 
das Gluͤck ihres Familienkreiſes zu fördern, Verwandten 
und theilnehmenden Freunden widmen dieſe Anzeige die 


Angehörigen Breslau den 22, May 1831. 
1 — ——— 


innigſt 
en; 


rten Tante, der verwittweten Frau 


= FVV 

zittwoch den 25ſten, zum Beneſiz für Hrn. Bab ni 

Koͤnigl. Saͤchſiſcher e A Othello — 
Mohr von Venedig. Oper in 3 Aufzügen. 
Muſik von Noſſini. Hr. Babnigg, den Othello, 
als letzte Gaſtrolle. Alle Abonnement und 
Freibillets ohne Ausnahme, find heute ungiltig. 

Donnerſtag den 26ſteu: Der Fleiſchhauer von 
Oedenburg, oder: die geſtoͤrte Schlitten 
fahrt. Poſſe mit Geſang in drei Akten von 
Alois Gleich. 


Enslen's 
maleriſche Reiſe im Zimmer, 
in der Schweidnitzer Straße 
zur „Stadt Berlin,“ 7 


iſt täglich von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
eröffnet, 


TE 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haben: 


Abhandlungen, vermiſchte, philoſophiſche. 1ftes 
Bohn. gr. 8. Tübingen. e 23 A 
Blumenleſe, auf dem Gebiete ausgezeichneter, deut , 

ſcher und ausländiſcher Novellendichter und 

Hiſtoriker. Eine Sammlung inteteſſanter, erhei⸗ 

ternder und belehrender Erzählungen; herausgegeben 

von G. v. Krämer. iſtes Bochn. 8. Münden. 
3 1 Rtble. 5 Sgr. 
Doͤttcher, J. H. P., das kalte Fieber, er 
gruͤndliche Erkennung und Heilung deſſelben. Für 

Aerzte und alle, die ſich mit Heilung deſſelben be⸗ 

faſſen. 8. Hamburg. br. 10 Sgr. 

Pfandbriefs - Zinſenzahlung. 

Dei der Breslau-⸗Briegſchen Fuͤrſtenthums-Landſchaft 
ſind zur Einzahlung der halbjaͤbrlichen Johannis⸗Pfand⸗ 
driefszinſen die Tage vom 20ſten bis 24ften Junp, 
zur Auszahlung die vom 27ſten Juny bis Aten Jui 
beſtimmt. Wer mehr als 2 Pfandbriefe bringt, iſt 
verpflichtet, dieſelben auf ein Verzeichniß zu ſetzen. 
Der halbjährliche Depofitaltag wird am 18ten Juny 
abgehalten werden. Breslau den 28ſten April 1831. 

Breslau-Briegſches Fuͤrſteuthums,Landſchafts⸗ 
Direktorium. v. Vitzthum. i 
Bekanntmachung. N 

Wegen ſofortiger Anſchaffung und Anfuhre von 
4256 Scheffel Stuͤckkohlen gehaͤuftes Preußiſches Maas, 
für hieſige Königliche Garniſon⸗Anſtalten, wird auf 
höhere Verfügung und im Auftrag Einer Königlichen 
Hochloͤblichen Commandantur allhler, den 30ſten 
dieſes Monats Vormittags 10 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ 
Local der unterzeichneten Verwaltung eine Licitation 
abgehalten werden, welches für diejenigen, fo dieſe 


Lieferung übernehmen wollen und die erforderliche 


Sicherheit leiſten koͤnnen, 

niß gebracht wird. . 
Schweidnitz den 20ſten Map 1831. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. Pezold. 


Holz Verkauf. 

In den Königl. Walddiſtrikten Strachate, Marga⸗ 
reth und Walke, ſoll eine Quantität eichene Staͤmme, 
von welchen in dieſem Fruͤhjahre die Rinde geſchält 
worden, meistbietend verkauft werden. Es ‚find dazu 
nachſtehende Termine anberaumt: 1) Im Walsdiſtrikt 
Strachate den Ziften May c. Vormittags um 9 Uhr; 
2) im Walddiſtrikt Margareth an demſelben Tage des 
Nachmittags um 2 Uhr; 3) im Walddiſtrikt Walle, ohn, 
weit der Jeltſcher Holzablage, den Iften Juny c. des 
Vormittags um 9 Uhr. Das holzbeduͤrftige Publikum 
wird hiermit eingeladen in dieſen Tagen bei den ge⸗ 
nannten Holzvortäthen zu erſcheinen, wo die Debins 
gungen bekannt gemacht und der Verkauf auch an 
Ort und Stelle abgehalten werden ſoll. 

Zedlitz den 18ten May 1831. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung 

Die im lohannis-Termin d. J. fälligen Zinsen 
hiesiger Stadt-Obligationen, werden in unserer 
Kämnietei-Stube vom gten bis incl. 24sten Juny 
c. d., mit Ausschluss der Sonn- und Festtage, 
in den Amtsstunden ausgezahlt. 

Brieg den aosten May 1831. = 

1 g Der Mag lest xa t. 
Brau, Urbar Verpachtung. 

Den 17ten Juny a, c. ſoll das hieſige ſtaͤdtiſche 
Brau⸗Urbar vom 1ſten Januar 1832 ab, auf 6 Jahre 
wieder verpachtet werden. j 
erſuchen wir, ſich zur Lietation an gedachtem Tage 
früh um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe einfinden zu 
wollen. Trachenberg den 12ten May 1831. 

. Der Magiſtrat. 


hierdurch oͤffentlich zur Kennt 


TE Be r 

Es iſt das von dem Franz Mika für den Simon 
Komoreck uͤber ein Darlehn von 144 Rthlr. 12 Sgr. 
unterm 22. May 1797 gerichtlich ausgeſtellte Schuld⸗ 
Inſtrument, nebſt dem demſelben beigehefteten Hypo, 
theken⸗Scheine de eod. dato über deſſen erfolgte Ein⸗ 
ttagung auf das Banergut eub Nro. 1. zu Ellgoth 
verloren gegangen und von dem gegenwärtigen Beſitzer 
dieſes Bauerguts Franz Mika deſſen Aufgebot nach, 
geſucht worden, daher alle diejenigen welche an dieſes 
Schuld und Hypotheken, Inſtrument als Ceſſtonarien 
oder Pfandinhaber oder aus 
Rechtens ein Eigenthums⸗Recht erworben, oder ſonſt 
irgend einen Anſpruch daran zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert werden, in Termino den 1ſten Sep, 
temder e, früh um 10 Uhr in hieſiger Gerichts⸗ 
Amts⸗Kanzlei ihre etwaigen Anſpruͤche auf das ers 


Cautionsfaͤhige Pachtluſtige 


einem andern Grunde 


— _ 


waͤhnte Kapital und Zinſen geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit ihren etwaigen An, 
ſprüchen auf das verpfändete Bauergut praͤkludirt, ihr 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und 
dies Kapital im Hypotheken- Buche gelocht werden 
wird. Schloß Ratibor den 20. April 1831. 


Herzogliches Ratidorſches Gerichts Amt der Guͤter i 


Bauerwitz und Binkowitz ic. 
— — —- - ʒ— ͤ—Bkꝛͤ⸗ö131133 333 
Bekanne machung. 

Auf Antrag eines Real-Glaubigers ſoll die zu Teidetau 
Ohlauer Kreiſes, belegene Windmühle des Gottlieb 
Hanſel, nebſt dem dazu gehörigen Acker von 4 Mor; 
gen, erſtere 934 Rthlr. 11 Sgr., letzterer auf 140 Mehr, 


gerichtlich abseſchoͤtzet, ſubhaſtirt werden. Hierzu ſteht 


ein einziger Termin auf den 7ten Juny 1831 an, zu 
welchem Kaufluſtige Vormittags um 10 Ubr an der 
Gerichtsſtäͤtte zu Seiffersdorff, Oblauer Kreiſes, zu er⸗ 
ſcheinen, eingeladen werden und bei annehmlich befun⸗ 

denen Gebot des Zuſchlags zu gewaͤrtigen. 5 
. 1 1831. R 

as Landſchafts⸗Director v. Vitzthum ffer 
dorffer Gerichts Amt, : - ge 


Bekanntmachung 

Zur Reſubhaſtation der zu Seiffersdorff, Ohlauer 
Kreiſes, belegenen auf 696 Rihlr. 23 Sgr. gerichtlich 
geſchäͤtzten Gottfried Hauke ſchen Freiſtelle ſteht Ter⸗ 
minus licitationis auf den 24ſten Juny 1831 
an. Kaufluſtige werden eingeladen, am benannten 


Tage Vormittags 9 Uhr auf dem Schloſſe zu Seiffers⸗ 


dorff zu erſcheinen, ſich uͤber ihre Zahl i { 
en un n daß er; 52 We 
ot, wenn keine geſetzliche Hinderniſſt vo 
Zuſchlag erfolgen werde. 5 IR 
1 den 14ten April 1831. N 6 
as Landſchafts⸗Direetor v. Vitzthum S 
dorffer Gerichts-Amt. s ng 


— — —— — —-—Ü—— — — 
In der National-, Kunſt⸗- u. In duſtrie⸗ 
5 Ausſtellung f 
ſind von den uns uͤbergebenen Gegenſtaͤnden Nummer 
1151. 53. 56. 67. 86. 72. 73. 75. 79. 88. 91. 92. 
93. 94. — 1203. 4. 13. 15. 19. 20, und 1946. 
verkauft worden, wofuͤr der baars Betrag gegen Aus⸗ 
haͤndigung des Scheines ſofort in Empfang genommen 
De nn 5 5 — 1 1 
ugleich erfuchen w uſtler, uſtler 

brikanten und Handwerker um fernere e ein 
vieler Arbeiten zur Ausſtellung und zum Bertauf mit 
Notirung der billigſten Preiſe, wobei wir auf den bes 
vorſtehenden Wollmarkt, welcher am 2ten Junp feinen 
Anfang nimmt, aufmerkſam machen. 35 

Breslau den 24ſten May 1831. 
Anfrage, und Adreß Büren 

im alten Rathhauſe. 


N 
u 


5 


— 
* 
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tauſchen. 


„ 


Auctions - Anzeige. 

Den 26. May Vormittags um 9 Uhr, werde 
ich Altbüsserstrasse in No. 4. einen Nachlass, 
bestehend in Meubeln, Küchengeräthen, Oel- 
gemälden und Büchern, versteigern. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


An lien 
Ein nahe bei Breslau, dieſſeit der Oder gelegenes, 
in guter Kultur befindliches und mit neuen Gebaͤuden 
verſehenes Gut, im Werthe von einigen 40,000 Rtlr., 
welches meiſt Weitzenboden hat, wuͤnſcht der Beſitzer 
gegen ein im Gebirge gelegenes, kleineres Gut zu vers 
Ein ebenfalls in der Naͤhe Breslau's gelegenes Gut, 
im Werthe von 80,000 Rthlr., worauf wenig Schul; 
den haften, will ber Beſitzer gegen ein Groͤßeres vers 
tauſchen. 0 
Guͤter-Pachten werden geſucht. ; 
Guͤter von jeder Größe weiſet zum Kaufe nach: 
8 Der Agent Ernſt Wallenberg, 
HOhlauer Straße No. 58, in der goldnen Kanne 
wohnhaft. 


Spiritus a 80° Tralles wird zu kaufen 


verlangt. — Anfrage- und Adreßs Bureau im alten 


Nathhauſe. = 


Schr ſchoͤne moderne Rohrſtuͤhle von Mahagoni 
und Zuckerkiſtenholz, ſtehen bei uns zum billigen Ver⸗ 
kauf. — Anfrage- und Adreß-⸗Buͤreau im alten Kath 
hauſe. 8 a 


5 Literariſche Anzeige. 

Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt vorräthig: 
Weidenkeller, Dr. J. J., Katechismus von 
der Pferdekenntniß, ſo wie von der Zucht, 

Wartung, Pflege und Behandlung der Pferde. 

gr. 8. Nürnberg. 1831. 164 Bogen. 

a Preis: 15 Sgr. 
Da der Titel die Tendenz dieſes Werkes ſchon hin⸗ 
laͤnglich ausſpricht, fo wird es uͤberfluͤſſig ſeyn, den 
Inhalt deſſelben weitlaͤuftig anzugeben. Zur Empfeh⸗ 
lung deſſelben dient ſchon der in dieſem Fache bes 
rühmte Name des Herrn Verfaſſers, welcher feine Ars 
beit mehreren Sachverſtaͤndigen zur Prüfung vorgelegt 

hat, und die von denſelben um ſo mehr praktiſch rich 

tig, nützlich und zweckmaͤßig befunden wurde, als noch 
kein Katechismus dieſes gemeinſamen, für jeden Pferdes 
beſitzer, Landwirth., Militair- und Eivil-Pferdewärter 
hoͤchſt nuͤtzichen Inhalts, vorhanden iſt, ſo wird ders 
ſelbe gewiß Jedem, der ihn benutzt, richtige Erfahrun— 
gen und Rathſchlaͤge an die Hand geben. Der Preis 
deſſelben iſt uͤbrigens ſo billig, daß auch jeder wenig 
Bemittelte denſelben leicht kaufen kaun. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und an alle gute Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands (Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
verſandt worden: 


Leben das ſch echte 
Giftmördetin 
Geſche Margarethe Gottfried, 


geb. i m m. 
Nach erfolgtem Straferkenntniſſe hoͤchſter Inſtanz 
herausgegeben 
von dem Defenſor der ſelben 
Dr. F. L. Voget. 
(Bremen 1831. Bei W. Kaiſer.) 
Hier iſt die laͤngſt erwartete genaue und wahr hafte 
Lebensgeſchichte der allgemein bekannten jetzt lechtskraͤf⸗ 
tig verurtheilten Verbrecher in, von dem ihr zugeordne; 
ten Defenſor mit der groͤßten Sorgfalt nach den Akten 
und außerdem nach den genaueſten, ſowohl bei der 
Miſſethaͤterin ſelbſt, als bei ihren Bekannten eingezo⸗ 
genen Erkundigungen verfaßt. Die verbrecheriſchen 
Thatſachen ſelbſt find ſchauderhaft und Entſetzen erre— 
gend. Ader die vorliegende Geſchichte wuͤrde wenig 
Verdienſt haben, wenn ſie die Darſtellung derſelben 
zu ihrem Hauptzweck gemacht haͤtte. Sie ſucht viel⸗ 
mehr dieſes ſo tief verſunkene Leben in ſeinen erſten 
Anfaͤngen zu erforſchen und von Stufe zu Stufe in 
ſeinen Fortſchritten es verfolgend, bis zur ſchrecklichen 
Vollendung darzuſtellen. So iſt dieſe Biographie zu 
einem pſychologiſch und moraliſch hoͤchſt wich 
tigen, belehrenden und warnenden Gemälde 
menſchlicher Verblendung und Entartung 
geworden. i 
Man erblickt hier ein ſchreckendes Beiſpiel, wohin 
die uͤber alle Staͤnde ſich je mehr und mehr verbrei⸗ 
tende Halbeultur und Verfeinerung, Eitelkeit, Doppel⸗ 
herzigkeit und Doppelzuͤngigkeit führen, und wie aus 
kleinem unbeachteten oder wohl gar in thoͤrigter Liebe 
gepflegten Keime das groͤßte Unheil erwachſen koͤnne. 
Eltern, Lehrer und E zieher werden bejondeis in be; 
nannter Hinſicht wichtige Warnungen daraus ſchoͤpfen, 
und dem Freunde des Volks und der Wahrheit wird 
das Buch tiefere Blicke in das Volksleben und deſſen 
Ausartungen eroͤffnen. 3 
Der Verfaſſer hat feinen Gegenſtand mit großer 
Sorgfalt und mögichfter Ruhe, ſelbſt nicht ohne ein 
Gefühl des Mitleibs mit der Jo ſchwer verſchuldeten 
Miſſethaͤterin bearbeitet, und dadurch dem erſchuͤttern⸗ 
den Ganzen die hiſtortſche Haltung gegeben. 
Möge denn dieſe Geſchichte ſchrecklicher Unthaten, 
deren Gerücht ſich zu allen civiliſtrten Voͤlkern verbreis 
tet, nicht blos Schauder und Entſetzen erregen, ſon— 
dern vielmehr in den Herzen derer, die dazu helfen 
konnen, den eruften Wunſch erzeugen und beleben mit 
Rath und That fuͤr achte einfache Volksbildung in 
Einfalt des Herzens und der Sitten, kraͤftig zu wirken! 
» 8 5 
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Literariſche Anzeige. 
Bei J. A. Mayer in Aachen it fo eben erſchle⸗ 
nen und an alle Buchhandlungen (in Breslau an die 
Wilh. Gottl. Kor nſche) verſandt: 


Von der Ze 
Keftauration 
und von der 
Wahlmonarchie, 
oder 


Antwort an einige oͤffentliche Blaͤtter über meine 
Weigerung, mich der neuen Regierung anzuſchließen. 
Aus dem Franzoͤſiſchen 
a des ? 

Herrn von Chateaubriand. 
8. geh. Preis: 8 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 9 j 
Der Geift macht lebendig! 

Eine Sammlung von 
Feſtpredigten nebſt Liedern, 
nach der Form der neuen Preuß. Agende gehalten von 
G. F. W. QAuindt, 

Prediger zu Malapane. 
Mit einem Vorwort 
3 j von = 
Dr. Ludwig Wachler. 
(Zum Beſten einer Bildungs- und Rettungs- Anſtalt 
fuͤr verwahrloſte Kinder.) 
8. 244 Seiten und 1 Muſikbellage 25 Sgr. 


„Accht chriſtliche Geſinnung im Leben zu bethaͤtigen 
„und die ſegensreichen Früchte einer durch das Evans 
„geltum Jeſu Chriſti veredelten und erkräftigten Ges 
„muͤthsſtimmung auf den geſellſchaftlichen Verein übers 
„gehen zu laſſen, iſt der Zweck vorliegender kirchlicher 
„Vortrage.“ 

Dieſe wenigen Worte aus der Vorrede des Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Dr. Wachler entnommen, ‚möge den 
Geiſt des Werkchens andeuten und ihn eine günfkige 
Aufnahme bereiten. 


— . —— —ä —— — — nn 
Für die Oeconomie u 
, als ganz ausgezeichnet billig „* 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantität um aufzu⸗ 

raͤumen den Preußiſchen Scheffel 
gut gereinigten weißen Klee Saamen⸗Abgang 2 Kthlr. 
und ebenfalls 5 
gut gereinigten rothen Klee ⸗Saamen⸗Abgang 2½ Rtlr. 
genauer Vergleich und Anſicht zwiſchen dem reis 


nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine befondere 


Empfehlung rechtfertigen. 


F. Guſtav Pohl, Schmied ebruͤcke No, 10. 


druck deſſelben, 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Das Schleſiſche Provinzial-Recht 
von Friedr. Wilh. Pachaly, 
Koͤniglich Preußiſchem General-Fiskal von Schleſien. 
Nebſt einem Auszuge aus den Beſtimmungen des 
ſtatutariſchen Rechts der Stadt Breslau. 8. 


1 Rthlr. 


Preis: 
Dieß für jeden Juriſten hoͤchſt wichtige Werk war 
bis jetzt nur in Handſchriften vorhanden. Der Ab; 


von vielen Seiten dringend verlangt, 
iſt durch einen praktiſchen Juriſten, nach mehreren das 
von exiſtirenden Handſchriften genau revidirt und et⸗ 
gaͤnzt, veranlaßt worden. Wie häufig ſolche Abſchrif⸗ 
ten durch den mechaniſchen Abſchreiber ganzlich Sinn 
entſtellend und daher bei den ſo haͤufig vorkommenden 
Fällen unzunerläffig gemacht werden, iſt jeden bekannt 
und daher dies Werk auch den Beſitzern ſolcher Ads 
ſchriften eine gewiß hoͤchſt willkommene Erſcheinung. 


An die Deconomie 

Ackerſpargel oder Knoͤrich, Senf, beſtens gereinigten 
weißen und rothen Saamen-Klee, fo wie engliſches 
Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig: ae 

Friedrich Guſtav Pohl. 
r 7 

Die Handlung des Unterzeichneten empfiehlt dem 
verehrten Publikum alle Sorten Specereis Waaren zu 
moͤglichſt billigen Preiſen bei ausgezeichneter Qualität. 
— Unter mehreren Artikeln duͤrften ganz beſonders 
feiner Varinas und Portoriko, ſo wie der, allen 
Schnupfenden ruͤhmlich bekannte Hollaͤndiſche Schnupf⸗ 
Taback jeder Empfehlung wuͤrdig gefunden werden. 
Desgleichen verdienen die vorräthigen Cigarren und 
namentlich die Cigarren in Etui's à 6 Sgr., den bis⸗ 
herigen Beifall und fortwährende Ruͤckſicht. Eben fo 
vorzüglich fallen die juͤngſt erhaltenen Sendungen von 
Chineſiſchem Thee, in Originalbuͤchſen und offen, auch 
feiner Perl, Pecco- und grüner Thee aus. Für Fein⸗ 
ſchmecker findet ſich eine gute Parthie Achten Mocca _ 
Caffee's und das kuͤrzlich erhaltene feinſte Provencer 
O l laͤßt nichts zu wünſchen übrig. 

Noch darf eine neue, ſo eben erhaltene Sorte 
trockene Veilchen⸗Seife, ſowohl zur Toilette, als 
zur Waͤſche beſonders, und zugleich wegen ihrer 
Wohlfeilheit angeprieſen werden. 

Ferner: feine Badeſchwaͤmme von ſeltener Schön: 
heit und Große, eine namentliche Empfehlung verdienen. 

Daß dieſe, fo wie alle andere Speceren Waaren auch 
bei kleinen Parthten noch mit Rabatt zugelaſſen wer⸗ 
den, wiſſen die verehrten Kunden, welche ihren Be⸗ 
darf im Ganzen kaufen, bereits. 2 
Breslau im May 1831. 


A. Beo d ſte un. 
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Sesenteksetee gt gt ttt t EFREFESFRLEEER 
Palm⸗Seife zum Reinigen der 
Waͤſche. 

Weiße, wohlriechende Palm⸗Seife, von ? 

ausgezeichneter Güte, iſt a 

für den ſehr billigen Preis von 

4 Sgr. das Pfund 7 

zu haben, bei a A 

Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße 5. 

No. 83, und Fronz Karuth, & 

4 

0 


85 


ö Eliſabeth⸗Straße No. 13. 
32333333233 


2 Einladung. 

Da ich meine Brauerei nun auch auf Oberhefen— 
Gaͤhrung eingerichtet habe und in Folge deſſen ein 
eben ſo wohlſchmeckendes als leichtes Weißbier liefere, 
ſo verfehle ich nicht ein hoͤchſt verehrtes Publikum 
biervon in Kenntniß zu ſetzen und zugleich um freund⸗ 
liche Beachtung dieſer meiner Anzeige zu bitten. 

Vom 29ſten May an wird dieſes Bier auch auf 
Plaſchen geſchenkt. Durch ſoliden Preis und ein ges 
fundes reines Getränk, hoffe ich ein mir guͤtigſt ges 


ſchenktes Vertrauen zu rechtfertigen. = 
# Friedrich Kraft, Reuſche Straße No. 58. 
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n; is 
Neuen hollaͤndiſchen Kaͤſe in großen Brodten, 
extra fein Provenzer, Genueſer und Tafel⸗Oel 
und Braunſchweiger Zungen⸗Wurſt, offerirt 
Carl Ferdinand Wieliſch sen, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 12. den drei Hechten 
gegenüber. 


Verlornes Damentud, 


Ar Es iſt am fen May d. J. Abents zwiſchen 9 


und 10 Uhr auf der Ohlauer Straße, in der Gegend 

um die Neiſſer Herberge, sin ſchwarzes Damenum⸗ 

ſchlagetuch, mit eingewirkter bunter Kante, verloren 

Wer es in No. 5 Paradeplatz im erſten Stock 

abgiebt, erhaͤlt dafuͤr eine angemeſſene Belohnung. 
Breslau den 24ſten May 1831. 


Verlornes Armband. 
Am 23ſten dieſes Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
iſt auf dem Wege vom weißen Hirſch bis in den Scheit, 


niger Garten ein bronzenes Armband mit einem Ame 
thyſt, verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 


für die Rückgabe eine angemeſſene Belohnung auf der 
Schuhbruͤcke No. 28. beim Goldarbeiter Hrn. Bechthold. 


bers, Kaufmann, von Berlin, 


Zu ver miethen. 

1) In No. 16. Nicolai⸗Straße, das offene Verkaufs⸗ 
Gewoͤlbe nebſt 2 Stuben, 2 Cabinet, ſofort, fo 
wie in der 2ten Etage 3 Stuben, 1 Cabinet nebſt 
Zubehoͤr von Termino Johanni a. c. ab; 

2) In Nro. 7. und 30. Oder- und Kupferſchmiede⸗ 
Straßen⸗Ecke in der iſten Etage, 2 Studen, 1 Car 
binet nebſt Zubehör von Term. Jehanni a. c. ab; 

3) In Nro. 36. Carls Straße in der Zten Etage 
4 Stuben nebſt Zubehör; fo wie desgl. 2 Stuben 
von Term. Johanni a. c. ab; - 

4) In Nro. 38. Breite⸗Straße, in der 1ſten Etage, 
2 große Stuben nebſt Zubehoͤr, ſofort; 

5) In Nro. 17. Albrechts⸗Straße in der Zten Etage 
1 Stube, 1 Cabinet nebſt Zubehoͤr von Term. Jo, 
hanni a. c. ab; 

6) In Neo. 10. Albrechts⸗Straße, ein offenes Ver⸗ 
kaufs⸗Gewoͤlbe, ſofort; 

7) In No. 9. Nicolai» Straße par terre 1 Stube, 
1 Cabinet nebſt Zubehoͤr, von Term. Johanni 
Ar Cr UBS N 

8) In No. 9. Mehlgaſſe, die Poſerſche Branntwein; 
Brennerei⸗Gelegenheit, ſofort; 3 a 

9) In Nro. 32. Weiden⸗Straße, der Pferde⸗Stall 
auf 8 Pferde, ſofort; 

10) In No. 75. Nicolai⸗Straße ebenfalls der Pferdes 
Stall auf 4 Pferde nebſt Wagenplatz von Termino 
Johanni s. c. aß. == 
Das Nähere zu erfahren, beim 

Kaufmann Hertel, Nicolat:Straße No. 7. 


Zum naͤchſten Wollmarkt 
iſt am Bluͤcherplatz No. 19. in der erſten Etage, vorn 
heraus, eine geräumige meublirte Stube zu vermiethen 
und daſelbſt das Naͤhere zu erfragen. 
Eine Stube 
it während des Wollmarkts zu ‚vermischen, 8 
: Schweidnitzer Straße No. 28. 
Waͤhrend des Wollmarktes 
und auch auf länger, iſt ein ſicheres Local zum Lagern 
der Wolle, der Hauptwache gegenuͤber, billig zu haben. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 


An gekommene Fremde. 

n der goldnen Gans: Hr. Oswald, Apotheker, von 
Oels. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Wülfing, Zauf⸗ 
mann, von Huͤckeswagen; Hr. Horbach, Kaufın., von WMag⸗ 
dedurg. — Im blauen Hirſch: Hr. v Bockelsbera, 

orſtmeiſter, von Karlsrube. — In a goldnen Löwen: 

dr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Kempen; Hr. Groß, Pros 
viantmeiſter, von Brieg, — Im Privat⸗Logie: Herr 
v. Pannwitz, von Schweidnitz, Keperberg No 10; Kr. a 
ling, Hauptmann, von Neiſſe, Ritterplag Nro 8; Hr. Als 
Oderſtraße No. 235 Herr Dr. 
Kampmann, Gymne 2 von Oels, Meſſergaſſe N. 1; 
Hr. Bartſch, Wirtöſchafts⸗Inſpector, von Stoͤblau, Schweid⸗ 
nitzerſiraße No. 48. - RE 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahne der Sonns und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilpem Gottlieb 
Kornfhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 2 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


